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VILE Önıg Ludwig und dıe Frauenklöster ımM Bıstum Augsburg
Dıie Dıllınger Franzıskanerinnen, VO denen immer och TCeI alte und BC-
brechliche Frauen, WwW1e€e D seinerzeıt Fürstbischof Clemens Wenzeslaus AaNSC-
ordnet hatte, die Mädchen der Stadt in der Flementarschule unterrichteten,
hatten Berufung auf Art VII des Konkordats, nachdem der Augsburger
Bischotsstuhl endlich 1HEeCU besetzt worden WAal, 1m Januar 1874 eıne Petition
Max Joseph gerichtet. Sıe baten, die Aufnahme einıger Novızınnen 24 v
statten  59  9 un: der NCUC,; 1Ur kurze elıt ın Augsburg amtıierende Bischof Joseph
Marıa Freiherr VO Fraunberg hatte AZU eıne grundsätzlıche Stellungnahme
abgegeben. Er argumentierte: Um der eingetretenen moralischen Verwilderung
(die orofße Zahl der unehelichen Geburten beunruhigte auch staatlıche Stellen)

SteEUENN, musse I11L1all be1 der Mädchenbildung weıl 1ın den Händen
des weıblichen Geschlechts die Erziehung der Kınder liege. „Dieses (
schlecht mufß also ZUuEeTrst relig1ös EYZOQEN werden, UWdS durch religiöse Institute

besten geschehen annn  D ber für solche Überlegungen WaTlr iın bayerischen
Amtsstuben damals och eın Raum. Der Dillinger Landrichter befand enn
auch, die relig1öse Erziehung der Jugend könne durch weltliche Lehrer un
Lehrerinnen mıindestens ebensogut befördert werden W1e€e durch klösterliche.
Dıies zeıge die Knabenschule 1in Dıiıllıngen ebenso W1€e die Schulen 1n protestan-
tischen Orten. Und autete enn auch der lapıdare Bescheid des damalıgen
Mınısters des Innern VO März 1824 Dem Gesuch der Konventualınnen

eıl erschıen 1 ahrbuc 238, 1994,E Die Anmerkungen 1m Teıl beginnen ortlau-
fend mıt
hıer und 1MmM folgenden Lioba Schreyer, Geschichte der Dıllinger Franzıskanerinnen. 1980
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des Klosters des Franzıskus Dillıngen Beibehaltung desselben un:
Aufnahmebewilligung könne nıcht entsprochen werden. Dem König,

den S1€e adressiert WAal, hatte 111all die Eıngabe offensichtlich gleich al nıcht
vorgelegt. Wıe aussichtslos W al da die Sıtuation VO Marıa Stern, dessen Frauen
mıt Schule och nıe befafit waren! Czut 7wel Jahre spater WTr alles gahnz anders.
Eın Könıig, VO dem INnan wulßte, da{ß anders dachte als se1n Vater un!:
dessen Mınıster, eıne NECUu besetzte Spiıtze 1m Mınısteri1um, eın Bischoft:
Di1e Dillinger Frauen erneuerten ıhr Ansuchen 1826, 1U Könıg
Ludwig Domkapitular Kıechle, ebenfalls HNECU 1NsSs Ordinarıat berufen, SEEtZTiE

sıch wieder für das Anliegen der Klosterfrauen e1iIn. Namens des Ordinarı1ats
brachte die zuversichtliche Hoffnung 7A08 Ausdruck, das Element der elı-
210S1tät werde sıch VO den Lehrerinnen eınes relig1ösen Instıtuts auf die weıb-
lıche Jugend des Vaterlands verpflanzen, » a ZUNY Zeıt auch z”ıyklich NOL

seıin scheint“, fügte hınzu. Und diesmal drang INa  3 auch wirklich bıs Z
Könıi1g durch Alsbald hatte sıch herumgesprochen, da{fß der C Regent einen
anderen Kurs teHeEere als se1ın Vorganger, un!: kamen och weıtere Tau-
enklöster aus dem Bıstum Augsburg den Fortbestand iıhrer Hauser ein die
Dominikanerinnen in Fremdingen un: Marıa Medingen, au dıe Bırgittinnen
VO Altomünster und eben auch die beiden Augsburger Frauenklöster. Und
Könıig Ludwig ahm die Sache, W1e CS seine Art WAal, auch persönlıch 1n die
and DDer Mınıster des Innern raf Armannsperg un dessen Sektionscheft
des NECUu geschaffenen Obersten Kırchen- und Schulrats®® Eduard VO Schenk
mufsten ıhm austführlichen Bericht ber den Sachstand vorlegen.® 1)a ertuhr
1U der Könıig, da{ß „UNtTe den ım Oberdonaukreise®“ ehemals bestandenen
zahlreichen Frauenklöstern sıch einıge In der Art erhalten“ hätten, „da/fs die
Mitglieder derselben ıN einem gewssen hlösterlichen Verband jedoch ohne Ayuf-
nahme DO  s OvLIZen fortleben UuUnN ın Gemeinschaft ıhre Pensıon verzehren.
Zum eıl vemeınnt 1St Dıllıngen selen S1e auch mMI1t dem Unterricht der weıb-
lıchen Jugend beschäftigt. Von Schenk erinnert NUu seınen Könıig: UYe Maje-
stat haben bereıits hei mehreren Veranlassungen den Grundsatz ausgesprochen,
da/fs dıe Erziehung un Bıldung der weiblichen Jugend, besonders der Volks-

60 Der Oberste Kirchen- und Schulrat, eiıne VO Ludwig 1NSs Leben gerufene Abteilung des
Mınısteriıums des Innern, 1847 verselbständıgt, ist der Vorläuter des heutigen Staats-
mınısterı1ums für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst (Kultusministerium).

61 Vorlage VO Aprıil TE GH  > 47-4-19/5
Der Oberdonaukreıis, VO  $ Ludwiıg Januar 1835 in Kreıs Schwaben und Neuburg
umbenannt,; 1sSt der Vorläuter des heutigen Regierungsbezirks Schwaben.
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hlassen In hatholischen Städten, religiösen Instituten AanDvertraut zwerden soll.
„Nun sınd ZWwWar”“, £äihrt VO  — Schenk tort, „Englische Fräulein UunN Ursulinerin-
Nen diejenigen Instıtute, wwelche sıch jenem Zweck vOorZUGSWEISE UuUnN schon
ach ıhrer Ordensregel gewidmet haben Allein uch andere Klöster, deren
ursprünglicher Zweck HUT e1n ascetischer VWAaAN, sahen schon lange DOTr ıhrer Ayuf-
hebung dıe Notwendigkeit eIN, e1n LÄätıges gemeinnützıges Leben ergreifen. CC

Unter 1nwels auf dıe Dillinger Franziıskanerinnen bemerkt der Jurıst Schenk,
eın Konvertit, woher 11UT se1ıne Kenntnisse hatte? da{fß „deren Ordens-
regel, die dritte des hl. Franzıskus, nıchts wenıger als streng“ sel, „daher MA1t
dem Unterricht ohl vereinbar, SZe dürfte uch ın Zukunft mehr beibe-
halten werden, als dıe Gründung PINES Instıtuts 1IMMEeY MLLE grofßen
Schwierigkeiten mverbunden SE UuUnN dıe Mängel der alten durch eiInNe zeitgemäße
Revısıon der Statuten leicht gebessert zwerden bönnen. CC ber der eigenwillıge
Wiıttelsbacher hat Ja auch och ganz andere Ideen Er 11l auch och die Aut-
nahme )) anderer Individuen CC geESLALLCN, die ” “Oon binderlosen Wıtwen, die
sıch AaA dem Getümmel der Welt In dıe friedliche Stılle eines Klosters Zzurück-
7ziehen zwollen“ Und der Vollzug dieser königlichen Wıllensbekundung berei-
L[G: dem Jurıisten Kopfzerbrechen. Er weIlst in aller Zurückhaltung dıe Mayjestät
darauf hın, da{fß seiner Auffassung ach „Dei allen Frauenklöstern deren Fort-
dauer oder Neubegründung ausgesprochen wird, auf Erfüllung eines der bon-
kordatsmäßigen Z awecke hestanden werden dürfte, mel NUNY dieser Vor-
aUSSCLZUNG ıhre Wiederbegründung als eine verfassungsmäfsıige Verbindlichkeit
erscheint“. Schliefßlich hatte Ja Ludwig als Kronprinz die Verfassung feierlich
beschworen. ber der seinem Herrn 1n Ireue ergebene Saijler-Freund sucht
und tindet auch da schliefßlich eınen Ausweg, der ann auch für Marıa Stern
wichtig werden sollte: „Sınd diese Institute erst zwieder einmal INS Leben SE-
rufen“, tragt dem Könıg VOI, 550 werden SZe sıch allmählich “VO  x selbst e7-

ayeıtern Un durch Zuschüsse ıhrer gegenwärtıg sehr schmalen Dotatıon
finanzıellen Ausstattung) ın den Stand gesetzt werden, au/ßser den ZU

Schuldienst taunglıichen Frauen uch andere aufzunehmen. Schon jetzt Aann ın
einzelnen Fällen diese Aufnahme unbedenklich gestalttet werden, WEeNnn dıe auf-
zunehmende Person dem Kloster eine hinreichende Entschädigung für die Ver-
pflegung darzubringen VEIMAS UunN somu1t der zundachst NUNY ZUNY Förderung der
konkordatsmäßigen 7Zawecke bestimmte Fonds nıicht ın Anspruch M
zoLVd. In der Folge wwerden die vergrößerten Fonds Eigenmittel des Klosters)
solche Aufnahmen auch unentgeltlıch gestalten, UuUN Aann werden diese Klöster
auch der Uon Eurer Königlichen Majestät ausgesprochenen wahrhaft v»äterlichen
Absicht, Ruhestätten für Unglückliche seIn, entsprechen vermögen.“
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Nımmt INa  - hiınzu, da{fß Schenk, inzwıschen Aul Mınıster aufgestiegen, den
Könıg darauf hinwies, da{fß die Verfassung 65 nıcht>Staatseigentum
entgeltlich auf die Klöster übertragen, nachdem Ludwig diese
Überlegungen ausdrücklic gebilligt hatte, die Weichen auch für eıne „Resus-
cıtatiıon“ des Franziskanerinnenklosters Marıa Stern grundsätzlıch gestellt. Die
Restaurationsurkunde VO November 18728 (sıehe Anhang spiegelt bıs in
die Detauils hınein dıe Umsetzung der königlichen Vorstellungen wiıeder.

TEr Dıie Vorläufer: Fremdingen und Dillingen
Am September 18797 legte der Mınıiıster des Innern dem König auf Antorde-
rung auch eıne Übersicht jener Klöster VOIN, deren Fortbestand bereıts C”
sprochen 1St Be1 den Frauenklöstern das die Servıtinnen 1in München,
die Salesianerinnen 1in Indersdorf, die Ursulinen 1in Landshut, Straubing, Wurz-
burg, die Englischen Fräulein in Altötting, Burghausen, Augsburg und Müuün-
chen, die Franzıskanerinnen VO Diıllingen und die Dominiıkanerinnen 1n
Fremdingen un Speyer SOWI1Ee die Barmherzigen Schwestern 1in München. Im
Nachtrag sınd jene Klöster aufgeführt, deren Wiedererrichtung sıch 1mM (ze-
schäftsgang befindet, aber och nıcht vorgelegt werden kann, weıl och wWwel-
tere Recherchen ertorderlich sind, darunter das Sternkloster in Augsburg. Dafi
Könıig Ludwig bereıts r 1826 das kleine Domuinikanerinnenkloster
Marıa de Vıictor1a 1n Fremdingen®” un: mMi1t Reskript VO 18727 auch das
S101°4 Grofße Kloster der Franzıskanerinnen VO Dıiıllıngen wieder hergestellt
hatte, hat für Marıa Stern und St Ursula 1n Augsburg in mehrtacher Hinsıcht
den Ausschlag gegeben. Einerseılts nämlıch verfolgte 111a 1ın den beiden Augs-
burger Frauenkonventen, bzw. bel denen, die sS1e berieten, mı1t grofßer Auf-
merksamkeıt, da{fß und welchen Voraussetzungen die beiden 1m Bıstum
Augsburg gelegenen Ordenshäuser NEeUuUu belebt wurden. Schliefßßlich wuflten Ja
die beiden Beichtväter, die Domkapitulare Tischer für Marıa Stern und goger
für St Ursula, Bescheid. Nur WE d1e Augsburger Konvente anboten,
künftig das nimliche erbringen, W as iın den beiden schwäbischen Klöstern
bereıits realisıert worden WAal, bestand eıne Chance, dıe Bewilligung ZUT Neu-
aufnahme VO  - Novızınnen und damıt die Existenzsicherung erreichen.
Nıcht mınder bedeutsam als die Neukonstituierung der Konvente VO rTrem-
dingen un: Dıllıngen W ar für die Augsburger Frauenklöster die Tatsache, da{fß

63 heute Subpriorat VO St Ursula 1n Augsburg.
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die Gesuche Wiıederbelebung des Birgittinnenklosters 1n Altomünster un:
des Dominikanerinnenklosters 1n Marıa Medingen durch Ludwig mMIı1t Aller-
höchstem Reskript VO 1827 abgelehnt worden war  64 Die beıden K1lö-
sSter sej]en für eıne Restauratıon nıcht gee1gnet, ıhnen fehle dıe ertorderliche
Dotatıon; auch selen ahnlıiche, bereıits bestehende Instıtute 1n der Niähe Diese
Entscheidung zeıgte, W1€ schmal für dıe Sterntrauen der Weg ZUuU ersehnten
Fortbestand ihrer Kommunıität W 3ar. In seıner VO Eduard VO  — Schenk eNtTWOr-

tenen Vorlage den Könı1g OIn Aprıl 187276° hatte namlich der Mınıster des
Innern die königliche Zustimmung dem Argument gefunden, da{fß be1 den
Bırgittinnen angesichts der Strenge der Ordensregel der Konkordatszweck
nıcht erreicht werden könne®  6  9 un: be] Marıa Medingen konnten dıe Referen-
tlen dem Kegenten vortragen, da{fß das Ordinarıat Augsburg sıch die
Neubelebung ausgesprochen hatte m1t eıner Begründung, die 111all eher VO  e}

eıner staatlıchen Amitsstelle enn VO der kırchlichen Oberbehörde Cr WAÄATtIEer

hätte. er beschränkte Unterricht nämlıch, den die Dominikanerinnen erteılen
könnten, begutachtete das Ordinarıat, se1 tür die bedeutenden Kosten der Re-
stauratıon viel erkautft. Der Staat solle überhaupt solche Opfter ITE

annn erbringen, WeNn durch eın wiederhergestelltes Kloster entweder für Wıs-
senschaftft und Künste oder für Seelsorge un!: Krankenpflege, für einen höheren
rad der Unschuld un: Tugend, also für eın höheres sıttlıches Leben
Wiıchtiges und Großes geleıistet werden könne.® Für Marıa Stern ebenso W1€
für St Ursula WTr das alles VO orößter Bedeutung, weıl die beiden königlichen
Restaurationserlasse für Fremdingen und Dıllıngen un: der Ablehnungsbe-
scheıid für Altomünster un Marıa Medingen VO zuständigen Minister des In-
( E un: dessen nachgeordneten Instanzen 1m Benehmen mıt dem Bischoöt-
lıchen Ordinarı1at in eiıner Reihe VO Schritten vorgeprüft und vorbereıtet W OI -

den 511 Und nachdem der Könıg entschieden und unterschrieben hatte,
seıne Anweısungen VO eben diesen Stellen 1ın seinem Sınne vollzıe-

hen Verständlicherweise WTr CS da die ständige Übung bel den staatliıchen

abgedruckt be1 Lioba Schreyer In 217972
65 GHA, Nachlaf Ludwigs I) 47-4:19/5
66 Schenk xab bedenken, ob nıcht ach Aussterben der Bırgittinen (Brıigittinen) 1ın dem Klo-

stergebäude eıne der Lieblingsideen Ludwigs I’ eıne Benediktinerabtei errichten, realisiert
werden könne. Daraus wurde nıchts, der Frauenorden durfte schließlich tortbestehen.

6/ 1843 wurde Marıa Medingen VO den Dıllınger Franzıskanerinnen erworben, die Domuinıka-
nerınnen starben aus. Ihr etzter Beichtvater W ar 1nzenz Mayr O E ursprünglıch
Beichtvater VO St Ursula Augsburg. Vgl Rummel, 150 Jahre Franziskanerinnenkloster
Marıa Mediıngen, 1n JVAB 25 1601 /7'
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Behörden aber auch e1ım Ordinarıat, 1m Verwaltungshandeln un!: ın der Fer-
tıgung VO  . Schriftsätzen in Sachen der Frauenklöster 1ın Augsburg auf bereıts
entschiedene bzw. vollzogene Präizedenzfälle zurückzugreıfen.

Da der kleine Dominikanerinnenkonvent VO Fremdingen un: das Große
Kloster der Dillinger Franziskanerinnen®® gleichsam Pılotprojekten der
Neubelebung VO Nonnenklöstern 1m Bıstum Augsburg wurden, lag den
besonderen Verhältnissen VOL Ort Das erst 1736 1Ns Leben geLreELENE Klöster-
lein ın Fremdingen®” lag 1m Alten Reich 1m Territorıum der iın QOettingen res1-
dierenden Linıe Oettingen-Spielberg des QOettinger Fürstenhauses. Dieses
hatte VO der Ermächtigung des Reichsdeputationshauptschlusses Gebrauch
gemacht und das Kloster säkularısıiert: allerdings 1Ur in der Art) da{fß keıine
Novızınnen aufgenommen werden durtten. WAar WAar fortan das Fürstenhaus
de Jure E1ıgentümer des Klosters und seiner bescheidenen Liegenschaften, den
Nonnen blieb jedoch die Nutznießung, andererseıts zahlte der Furst auch
keıine Pens1ionen. Dafß Fremdingen mMI1t der Gratschaft Oettingen 1506 Bay-
ern tıel, änderte diesen Verhältnissen nıchts; die Fürsten VO  — QOettingen-
Spielberg spielten zudem als SO „Standesherren“ 1mM Königreich eıne
bedeutsame Rolle Schon RT die Dominıkanerinnen eım Fursten,
eım Bischof un eiım Köniıg die Erlaubnis eingekommen, Novızınnen
aufnehmen dürfen, 1aber S1e abgewiesen worden. Völlig unerwartet

xab Fürst Aloys RN 1m Februar 1826 dem Kloster seiınen Besıtz wiıeder zurück
und beantragte höchstpersönlich be1 Ludwig die Restaurierung des Klosters,
das die Flementarschule Ort übernehmen sollte. Unklar, W as diesen Ges1in-
nungswandel bewirkte, aber 111all mu{fß wıssen, da{ß der CM Augsburger Bi:
schof Jgnaz Albert VO  e} Rıegg VO  z seinen Neuburger un! Monheıimer Tagen
her 1n einem Vertrauensverhältnis ZU Hause Oettingen-Spielberg
stand. Er hat ennn auch W as seıne AÄArt nıcht W arlr 1n die Beratungen SE1-
11CS5 Ordinarıiats ber Fremdingen eingegriffen un!: schliefßlich 1829

zugleich mıt der Fırmung der Kınder des Füurstenpaares persönlich die Prote{ß
der ersten re1 Novızınnen un: die Einkleidung dreier weıterer abgenom-
men  70 Die königliche Genehmigung oing solchen Vorzeichen glatt und
schnell ber die Bühne S1e erfolgte bereıts 11 1826 Die Fremdinger

68 Das S0Os „Grofße Kloster“ der Franzıskanerinnen 1m Unterschied dem nach der Säkuları-
satı1o0on aufgelösten SO „Kleinen Kloster“ der Dominıkanerinnen 1n Diıllingen.
Quellen Fremdingen: StAA Regierung 5244 SOWI1e ABA Ordinariatsprotokolle 1826
Ferner: Hänle kugen: Geschichte des Frauenklosters Fremdingen, 1n: ]JVAB, IT 169—1

70 ABA Ordinariatsprotokolle 1829 Y 236 mıt Bemerkung VO  - Bischof Rıegg, azu Hänle
180
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Nonnen übernahmen ZW aar dıe Elementarschule Ende doch nıcht, sondern
L1UT eıne 508 Industrieschule, WwW1€e S1€e in der Folge ann in vielen Frauenklö-
StEIN,; auch in Marıa Stern, eingerichtet wurde Volksschullehrerinnen wurden
also die Dominikanerinnen 1n Fremdingen nıcht, aber „deine Königlıche
Majestät versprach sıch jedoch, da/ß nıcht NUY die Nonnen dieses Klosters der
ıhnen gegebenen zwyeıteren Bestimmung durch Erteilung des Unterrichts ın
weiblichen Handarbeiten, Z01E der (GJarten-Kunst Un anderen ZUY Führung des
Haushalts nützlichen Handarbeiten UuN Fähigkeiten dem Staate nützlich Wer-

den desto vollkommener genugen sıch bemühen werden“, sondern da{fß S1e
bereıt seıen, be] Bedarf künftig auch die Volksschule übernehmen.‘! Die 24 v
forderte zeitgemäße Revısıon der Ordensstatuten für Fremdingen blieb also
auf der Tagesordnung, un S$1€e bereıitete dem Ordinarıat erhebliches Koptzer-
brechen und ZOR sıch 1n die ange Keın Wunder, da{fß die bischöfliche Behörde,
als die Statuten-Frage ın Marıa Stern un St Ursula anstand, beschlo{ß$: „Dire
entworfene Tagesordnung un Lebensweise für das Kloster Fremdingen dürfte
ach zweckmäfßsıg erachteten Anderungen den dortigen Klosterfrauen ZUY Be-
achtung mitgeteılt werden ((72. Es den Rahmen dieser Abhandlung, die
ach mehrtachem Hın un!: Her MmMI1t Reskript VO Februar 1828 end-
iıch auch staatlıcherseıits genehmigten Statuten für Fremdingen”” jer 1mM e1nN-
zelnen vorzustellen. ber einıge Grundsatzprobleme, die be1 der VO Staat gBC-
torderten Revısıon der Statuten auftauchten, werten ein Licht auf die veran-
derte Sıtuation, auf die sıch die Frauen der wiederauflebenden Klöster, also
auch die Sternfrauen, einzustellen hatten. Als die Regierung des Rezatkreises’*

11 1826 auf königliche Weısung hın beım Ordinarıat dıe Vorlage FeV1-
dierter Statuten anforderte, kam das Augsburger Ordinarıat diesem Verlangen

Marz 1827 ach 5 [)ASs Ordinarıat erlaubt sıch dıe Bemerkung, dıe
Ordensstatuten, mMA1t Ausnahme der Regel des hl. Augustinus, erfordern eıgent-
Iich e1INE totale Umänderung, e1inNe Reviısıon derselben ım strengsten 1nnn ıst
nıcht einmal denkbar. Wır suchten ındes eInNıLZES substitnieren, das, ach
UNSECYECIN Dafürhalten, den (zeıst des Christentums, welcher der Zaweck des B76-
sterlichen Vereins seın soll,82  Theodor Rolle  Nonnen übernahmen zwar die Elementarschule am Ende doch nicht, sondern  nureine sog. Industrieschule, wie sie in der Folge dann in vielen Frauenklö-  stern, auch in Maria Stern, eingerichtet wurde. Volksschullehrerinnen wurden  also die Dominikanerinnen in Fremdingen nicht, aber „Seine Königliche  Majestät versprach sich jedoch, daß nicht nur die Nonnen dieses Klosters der  ihnen gegebenen weiteren Bestimmung durch Erteilung des Unterrichts in  weiblichen Handarbeiten, wie der Garten-Kunst und anderen zur Führung des  Haushalts nützlichen Handarbeiten und Fähigkeiten dem Staate nützlich wer-  den desto vollkommener zu genügen sich bemühen werden“, sondern daß sie  bereit seien, bei Bedarf künftig auch die Volksschule zu übernehmen.”! Die ge-  forderte zeitgemäße Revision der Ordensstatuten für Fremdingen blieb also  auf der Tagesordnung, und sie bereitete dem Ordinariat erhebliches Kopfzer-  brechen und zog sich in die Länge. Kein Wunder, daß die bischöfliche Behörde,  als die Statuten-Frage in Maria Stern und St. Ursula anstand, beschloß: „Dze  entworfene Tagesordnung und Lebensweise für das Kloster Fremdingen dürfte  nach zweckmäßig erachteten Änderungen den dortigen Klosterfrauen zur Be-  achtung mitgeteilt werden“?. Es sprengte den Rahmen dieser Abhandlung, die  nach mehrfachem Hin und Her mit A. H. Reskript vom 2. Februar 1828 end-  lich auch staatlicherseits genehmigten Statuten für Fremdingen”? hier im ein-  zelnen vorzustellen. Aber einige Grundsatzprobleme, die bei der vom Staat ge-  forderten Revision der Statuten auftauchten, werfen ein Licht auf die verän-  derte Situation, auf die sich die Frauen der wiederauflebenden Klöster, also  auch die Sternfrauen, einzustellen hatten. Als die Regierung des Rezatkreises”*  am 9. 11. 1826 auf königliche Weisung hin beim Ordinariat die Vorlage revi-  dierter Statuten anforderte, kam das Augsburger Ordinariat diesem Verlangen  am 2. März 1827 nach: „Das Ordinariat erlaubt sich die Bemerkung, die  Ordensstatuten, mit Ausnahme der Regel des hl. Augustinus, erfordern eigent-  lich eine totale Umänderung, eine Revision derselben im strengsten Sinn ist  nicht einmal denkbar. Wir suchten indes einiges zu substituieren, das, nach  unserem Dafürhalten, den Geist des Christentums, welcher der Zweck des klö-  sterlichen Vereins sein soll, ... umso mehr erwecken und unterhalten dürfte.“ So  7A  Schreiben des Staatsministeriums des Innern, Sektion für die Angelegenheiten der Kirche und  des Unterrichts v. 2. Juli 1827 StAA Regierung 5244.  72  ABA Ordinariatsprotokolle 1829 $ 736.  B  ABA Ordinariatsprotokolle 1828 $ 109.  74  Fremdingen gehörte kirchlich zum Bistum Augsburg, staatlich jedoch zum Rezat-Kreis, dem  Vorläufer des heutigen Reg. Bez. Mittelfranken. Im folgenden: StAA Regierung 5244 sowie  Ordinariatsprotokolle.IMMSO mehr erwecken UN unterhalten dürfte. CC So

x Schreiben des Staatsmiıinıisteriums des Innern, Sektion für dıe Angelegenheıten der Kırche und
des Unterrichts Julı 1827 StAA Regierung 5244
ABA Ordinariatsprotokolle 1829 736
ABA Ordinarıatsprotokolle 1828 109
Fremdingen gehörte kırchlich Z Bıstum Augsburg, staatlıch jedoch 7 O Rezat-Kreıs, dem
Vorläuter des heutigen Reg Bez. Mittelfranken. Im tfolgenden: StAA Regierung 5244 SOWIl1e
Ordinarı1atsprotokolle.
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verfügte 111all d.y da{fß alle un!: jede Gebete 1n deutscher Sprache entrichtet
werden dürten Als täglıche relig1öse UÜbungen schrieb INa VOE: a} orgen-
gebet halbstündiıge Meditatıon C) Chorgebet, WOZU der Cursus Marıanus
gebrauchen, Anhörung der Messe, e) nachmittags Chorgebet, abend-
liche Gewissenserforschung, ann Vorlesung aus der Schrift der AaUsS

einem Erbauungsbuche. „Dıie auffälligen, vervielfältigten, unschicklichen Un
beschwerlichen Inklıinationen Verneigungen) un!: Prostrationen das Sıch-
Zu-Boden-Werfen) sollen ın Zukunft unterbleiben“. ber IN Kapıtel wiırd
das klösterliche Leben das Fasten, die Kleidung, die Speısen, der Sakramenten-
empfang, das klösterliche Schweıigen, das Eıgentum, Novızıat, Profefß, Verfeh-
lungen, Wahl der Priorin eic geregelt. ber der mı1t 1e] Mühe un
heblichen Bedenken ausgearbeitete Entwurftf kam umgehend wıeder zurück.
Die Regierung verlangte baldmöglichst eıne 1 Biw „gänzlıche, zeıtgerechte“
Umgestaltung, in der der „Hauptzweck: Erziehung UunN Unterricht weiblicher
Jugend“ Zu Iragen komme: Das Ordinarıat beeilte sıch, diesem Verlangen
nachzukommen, un!: legte Julı 182 eiıne 7zwelıte Fassung VOIL. Da War

LE lesen: » >; Es liegt ZANZ besonders ım Geıiste des hlösterlichen Lebens das
Unheilıge ıIn sıch unterdrücken un Erkenntnis un Liebe des Göttlichen

zuachsen UuUnN zuzunehmen. Hıezu gıbt die Regel des hl Bischofs Augustın,
dıe auch In Zukunft für das Kloster ın der Hauptsache bestehen soll, schöne
Wıinke Beıi alledem olaubt MAan dieser Regel einıge Erläuterungen un Erweı-

heisetzen sollen, UuN zugleich sıch über den nunmehrıgen
Hauptzweck des Klosters ... äußern, ach welchem dıe Klosterfranen nıcht
mehr allein e1n beschauliches Leben führen, sondern auch den Mitmenschen,
sonach uch dem Staate, durch Erziehung Un Bıldung der zweiblichen Jugend
dienlich un nützlich zwerden sollen. <q So sollten die Frauen ıhrer Berufung eNt-

sprechen, nıcht 1LLUT durch tägliche geistliche UÜbungen un: den Gebrauch der
Heıls- un Tugendmauttel, sondern auch durch „anhaltenden Flei/s UunN stan.d-
hafte TIreue ın dem Lehramt UunN Freundlichkeit, Liebe un Geduld un Lang-
MUE bei der Schuljugend. Die Regierung vab 11U Z W alr September 1827
die neugefafsten Statuten des Könıi1gs Mayjestät weıter, hıelt GCsS aber für ANSC-
ze1ıgt, azu bemerken: Im allgemeinen se1 Ianl einverstanden, finde aller-
dings, da{ß die vorgeschriebenen Betstunden und 508 Meditationen den
eigentlichen 7Zweck un! die wahre Innıigkeıit und Weihe dieser relig1ösen
UÜbungen verstießen und VT allem 1mM Hınblick auf die Aufgabe des Klosters
als Erziehungsanstalt 1e] Zeıt iın Anspruch niıihmen un eingeschränkt WelI-

den sollten. Ludwig freilich SELTZEC sıch ber diese Finwände hınweg und gC-
nehmigte mıt Reskript VO Februar 1825 die Neufassung der Statuten. Am
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Ordinarıat wiırd INa aufgeatmet haben, und da inzwischen die Restaurierung
der Augsburger Frauenklöster vorangekommen WAal, beschlofß man  79 AT N
Ursula Un Marıa tern bönnen die der Regıerung vorgelegten Ordensstatuten
DVO  ö Dillingen un Fremdingen angewandt werden, da S$Le den gleichen TZayeck
der Restaurıerung (Unterricht der m”eiblichen Jugend) haben“ Die ‚Flausord-
NUNS und innere Disziplin des Klosters“ die staatlıche Terminologıe
wurde den neubelebten Klöstern, auch Marıa Stern, Z Befolgung jeweıls
eröffnet. Nach damalıgem Verständnıis hatten S1€e eın Mitspracherecht. Es
dürfte den Frauenklöstern aber ZUguLE gekommen se1n, da{fß der ersten Sektion
des Ordinarıats, dem Allgemeinen Geistlichen Rat, der die Klosterangelegen-
heiten beriet, der Generalvikar VO Weber, eın Vertrauensmann der Dıllınger
Franzıskanerinnen, vorstand un da{fß dıe beiden Beichtväter der Augsburger
Frauenklöster der Beschlufßsfassung mitwirkten. Nach der Geschäftsord-
Nung des Ordinarı1ats wurden die Beschlüsse jeweıls dem Bischof vorgelegt,
der, sOweılt erkennbar, keine Einwendungen erhob Wıe sıch das klösterliche
Leben 1n den restaurıerten Frauenklöstern auf der Grundlage der revidierten
Statuten tortan gestaltete, zeıgt der Tagesablauf der Franziskaneriınnen 1in Dil-
lingen, dem der ın Marıa Stern ın eLtwa entsprochen haben dürfte (Anlage 4

Be1 der Wiederbelebung VO Fremdingen tauchten aber 7wWwel weıtere Pro-
bleme auf, die auch och nıcht abschließend geregelt arIcCIl, als die Restaura-
t1on VO Marıa Stern und St Ursula vollzogen WAarT. DiIe Neuregelung der Auft-
nahme VO Novızınnen un: der abzulegenden Gelübde un: damıt 1m 4an
menhang ein etwa ertorderliches Benehmen mıt dem Päpstlichen Stuhl Der e1-

gensinnNıSE Landesvater hatte nämlich auch da seıne eigenen Vorstellungen un!
setzte S1e auch durch Der juristisch argumentierende VO  e} Schenk erlaubte sıch
nämlıich 1in der Vorlage VO 21 Oktober 18267° die alleruntertänıgste Bemer-

kung, da{fß die in den ntwürten für die Wiederherstellung der Ursulinen 1n
Straubing un: Landshut SOWI1e der Dominıkanerinnen 1n Fremdingen enthal-
tene Bestimmungen Umwandlung der ewıgen Gelübde 1n zeıitliche
„nach der desfalls erklärten allerhöchsten Wıllensmeynung In der Art abge-
zuandelt werden, da/ß hierdurch auf der einen Seıte die zyerseste Absıcht uner

Kgol. Majestät unzweidentig ausgesprochen UnN doch auf der anderen Seıte dem
Anspruch des Apostolischen Stuhls SOWLE dem In Art. VIL des Konkordats ZUSE-

ABA Ordinariatsprotokolle 18729 58 Dıie Regierung des Oberdonaukreises hatte für Marıa
Stern un:! St Ursula 1n Augsburg ebentalls dıe Frage der Revısıon der Ordensstatuten aufge-
worten.
GHA, Nachla{fß Ludwigs 7-4-  y Vorlage VO 31 1826
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schriebenen Benehmen nıcht vorgegriffen z ird. “ S1ıe hatten 65 schon schwer,
die „Geschäftsmänner“ Ludwigs Ka un mu{fßten oft wahre Formulierungskün-
sSTE aufwenden, die allerhöchste, be1 Strate der Ungnade vollziehende
Wiıllensbekundung des Autokraten m1t dem 11U einmal gültigen und be-
schworenen Verfassungsrecht und den abgeschlossenen Vertragen einıger-
mafßen eınen Hut bringen. In diesem Fall W AarTr CS jene Klausel (Zıffer
VIIL) des Restaurierungsbescheids für Dıllıngen, der ann auch für Marıa Stern
1n Kraft 1Irar Demzufolge die Ordensstatuten des Klosters ach eiıner
sorgtfältigen, den Bedürfnissen der Zeıt un!: des dermaligen 7weckes bemesse-
1IGT Revısıon dem Monarchen selbst vorzulegen, „Uber welche, SOWLE
Umwandlung der ewıgen Ordensgelübde ıIn Zeıtliche DO  - vYel Yel Jahren
his ach zurückgelegtem Lebensjahr erneuernde, Wır alsdann das ın
Art. MI des Konkordats mverzeichnete Benehmen mMA1t dem Apostolıschen Stuhl
einleiten lassen werden. / / Nun, unzweıdeut1g, W1e€ VO Schenk meınte, W ar

die zurechtgedrechselte Formulierung eben doch nıcht. Die Regierung des Re-
Zzatkreıises reklamıerte, S1€e sehe 1n tietster Ehrfurcht eıner weıteren Ent-

schließung sowohl iıhrer Finwände die Statuten als auch
der allergnädigst zugesicherten Umwandlung der ew1ıgen Gelübde 1n zeitliche
VO  D' re1 drei Jahren bıs ach vollendetem Lebensjahr Als Ant-
WOTIT erhielt sS1e Februar 18728 die Anweısung, SIE solle VO Augsburger
Ordinarıat eiıne Stellungnahme einholen, ob einzelnen Punkten der Statuten
und TANT: Umwandlung der ewıgen Gelübde 1n zeitliche die Zustimmung des
Heılıgen Stuhls ertorderlich se1.;  78 Jetzt W ar also wıeder das Ordinarıat daran,
sıch den Kopf zerbrechen. In der Sıtzung VO 18258 singen die Me1-
NUNSCH auseinander. Die Mehrheıt plädierte dafür, da{fß ZUrFr Umwandlung der
ewıgen Gelübde 1n zeıitliche un!: zZu Ersatz des lateinıschen Chorgebets durch
den deutschen Cursus Marıanus dıe Zustimmung Roms ertorderlich sS@1.;  79 IIa
mıt W ar eın heißes Eısen angesprochen. Die Kurıe W alr nimlıch hinsichtlich der
Klosterrestaurierungspolitik des bayerischen Königs 1im Zwiespalt. Eıinerseıts
mu{fßte sS1e cS begrüßen, da{fß der VO  a ıhr durchgesetzte Artt XLA des Konkordats
T14: umgesetzt wurde, andererseıts stiefß die Art,; Ww1€e der ın Rom bestens be-
kannte Ludwiıg In kirchenrechtlich geregelte Ordensangelegenheıiten hıneın-
regıierte, auf Verargerung, W1€ die Reaktion auf die Errichtung eıner Benedıikti-

FT sıehe Anlage 3) AazZzu Lioba Schreyer [ 1
78 StAA Regierung 5244
79 ABA Vikariatsprotokolle SN 109
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nerabte1 be] St Stephan 1ın Augsburg zeigt.? Ihre Reaktion auf die 1er auf-
geworftfenen Fragen 1St och nıcht ertorscht. Jedenfalls ZOg sıch die Sache in die
Länge. 7Zwischenzeitlich WTr Ja auch die Restauratiıon der Augsburger
Frauenklöster verfügt worden, die ersten Einkleidungen standen So
beschlo{fß INan Augsburger Fronhof, d1e allerhöchste Stelle erneut e1I-

suchen, die iraglıchen Punkte (Gelübde und Breviergebet) mıt dem Päpstlichen
Stuhle 1NSs reine bringen.“ Es blieb nıchts anderes übrıg, als „VOIF der Hand“
den Novızınnen L1LUT „zeıtliche, auf reı Jahre befristete Gelübde“ ZUZUQESTE-
hen 1ne endgültige Regelung erfolgte Srst mi1t der Entschließung VO

Julı 1831 Ewige Gelübde durftften danach die Klosterfrauen aller LICUu restTau-

rierten Klöster erst miı1t dem %} Lebensjahr ablegen. Die Einkleidung konnte
erst mMıt Vollendung des Z  5} die zeıtliche Profe{ß mıt Vollendung des 21 e
bensjahres erfolgen. Die Ablegung zeıitlicher und ewıiger Gelübde 1st jeweıls
der Kreisregierung 52  anzuzeigen. Die vorherige Genehmigung mu{fßte 1U

nıcht mehr eingeholt werden. Ludwig hatte also zurückgesteckt, 1mM
BaNZCH aber sıch durchgesetzt.

Mehr och als die Restauratıon des kleinen Klösterchens in Fremdingen
wurde Jjene des Klosters der Dıllinger Franziskanerinnen 1in katholischen Kre1i-
SC  —_ Augsburgs mıiıt Autmerksamkeıt verfolgt. Fuür die Franziıskaner-Terz1iarın-
HC VO  — Dıillingen wurde Ja der Schuldienst, den ıhnen eınst Clemens Wenzes-
laus iıhren Wıillen aufgezwungen hatte, Jetzt 1m Hınblick auf Art VII des
Konkordats ZU Rettungsanker. Der posıtıve Entscheid für Dıllıngen wirkte
sıch auft Marıa Stern aus, weıl, W1e€ bemerkt, Fduard VO Schenk 1nweI1ls
auf Dıllıngen dem Könıg vorgetragen hatte, da{fß die Regel dieses Ordenss, bei
zeitgemäfßer Erneuerung der Statuten, hne weıteres die Lehrtätigkeit der Klo-
sterfrauen Freılıch, da{ß INan in Dıllıngen 1Ur eintach hätte welıter-
machen können WI1€ in fürstbischöflicher Zeıt, W ar Cr auch wiıieder nıcht.
uch den Dillinger Nonnen WTr Jene VO Ordinarıat entwortfene, VO Könıg
selbst gebilligte Neufassung der Statuten auferlegt worden, die eine orofße
Umstellung des klösterlichen Lebens mI1t sıch brachte (Anlage 4 uch S1e
bekamen die staatskirchlichen Eıngriffe und Vorbehalte be] der Aufnahme VO

Noviızen, be1 der Ablegung der Ordensgelübde, der W.ahl der Oberin eicCc

spuren. Und die klösterlichen Lehrerinnen muften 65 tortan Z7wel Herren recht

Raolle Dıie Gründung der Benediktinerabtei St Stephan 1n Augsburg, 1 Stephanıa 1985,
Sondernummer SOWI1e 1: SMBO Jg 33 tt.

81 Ordıinarıatsprotokolle 1829 8720
Weber: Neue (Gesetz- und Verordnungssammlung 3 Xa Pa Nr. 708
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machen, den staatlichen Schulbehörden und ihrer Ordensobrigkeıt, un: das
hat auf längere Sıcht erhebliche Schwierigkeiten bereıtet. Zunächst aber WAar ın
Dillingen VOIL allem die Frage einer wenıgstens einıgermaßen zureichenden
finanzıellen Ausstattung (Dotatıon) des restaurıerten Klosters klären. Für
Fremdıingen hatte sıch diese rage nıcht gestellt, der Furst hatte zurückgege-
ben, W 4S dem Kloster ursprünglıch gehört hatte, un hatte och 01010
Gulden als Startkapital dazugelegt. Der bayerische Staatssäickel WTr Jjer also
nıcht in AnspruchM(3an7z anders in Dillingen und spater eben auch
be1 Marıa Stern. Hıer WTr der Nachweıis eıner, und se1 N och bescheidenen,
Existenzsicherung geradezu die Voraussetzung dafür, da{ß die Neuaufnahme
VO Novızınnen gestattet wurde. Wır zuürden UNLS begnügen UN (T  S

fortleben“, hatte Meısterın Angelına Häusler NamnenNns ihrer Diıllinger Mıt-
schwestern in echt franzıskanıischer Einstellung versichert.® Die Dıiıllinger WwW1e€
die Augsburger Franzıskanerinnen hatten tortan reichlich Gelegenheıt A
YStT als die hochverschuldete Stadt Dillingen, die sıch ohnedies die Schule
unterhalten mußßte, sıch bereıt erklärte, 600 Gulden jahrlıch für die
bedingt ertorderlichen Z7wel klösterlichen Lehrerinnen SOWI1e Holz ZAET He1-
ZUNS un: das Herrichten der Schulräume ZUZUSARCH,; gab der Dıiıllınger Land-
richter selinerseılts yzrunes Licht „Denn dafß das Kloster blo/s ın der Art 7e€-

staurıert zwerden sollte, dafß dessen Bewohnerinnen gestattet würde, sıch auf
Kosten des Staats un der arbeıitsamen Staatsbürger blo/s dem beschaulichen
Leben, dem Beten Un Chorsingen wıidmen, I0 AYe e1in grofßer Rückschritt
ıIn der vorangeschrittenen Aufklärung, als dafß das Königliche Landgericht da-
muıt einverstanden sein bönnte. cC84 Der Geilst Montgelas spukte och ımmer 1n
den bayerischen Amtsstuben! Somıit wufßten auch in Augsburg alle, die eine
Restauratiıon der beiden Frauenklöster Marıa Stern un!: St Ursula den
Auspıizıen Ludwigs anstrebten, da{ 1€es 1LUFr erreichen WAal, WE man
vemäfßs dem Konkordatsartikel den Schuldienst übernähme, mıt allen sıch dar-
aus ergebenden Konsequenzen, und WE nachgewiesen werden konnte, da{ß
eıne finanzıelle Ausstattung, und se1 s1e och bescheiden, gewährleistet W AIl.

Nach Marıa Stern un: St Ursula erreichten och weıtere Frauenkonvente
das Wiederaufleben. iıne Sonderrolle spielten VO Anfang die Englischen
Fräulein 1n Augsburg un: Günzburg. Als reiner Schulorden sS1€e nıcht
auf Aussterbeetat ZESETIZL worden, wenngleich auch S1€ sıch manche Eingriffe

X3 Lıoba Schreyer 11{
Lioba Schreyer 11{ 28/9
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gefallen lassen mulßfsten. Fur die restaurlierten Frauenklöster in Dıiıllingen un!:
Augsburg wurden sS1e insofern wichtig, als A4AUS ıhren Zöglingen der Nachwuchs
für dıe Augsburger Frauenklöster sıch rekrutierte und die Dıiıllinger Nonnen
ıhre Novızınnen ach Günzburg ZUT Ausbildung schickten. eıtere Frauen-
klöster 1m Bıstum Augsburg hat Ludwig ach den beiden Augsburger Kon-
venten wıeder autfleben lassen: 1831 dıie Franzıskanerinnen 1in Kaufbeuren,
1837 die Zisterzienseriınnen in Oberschönenfeld, 1847) die Dominıkanerinnen
1n Bad Worishoten.

Der Durchbruch ın Augsburg
Die näheren Umstände des Wiedererstehens der beiden benachbarten Augs-
burger Frauenklöster erhielten ıhre Pragung durch die esonderen Verhältnisse
in der ehemaligen Reichsstadt, die se1mt Jahren eıne bayerische Provinzstadt
geworden WATFT.  85 Irotz der 1mM neubayerischen Königreich eingeführten Relig1-
onsfreiheıt, verbunden mıiıt eiıner Niederlassungsfreiheit der Angehörigen der
christlichen Konfessionen 1mM SanNzZCH Land, dominıerte och Jange (mıt Aus-
wırkungen bıs heute) das jeweılıge Bekenntnıis in den ehedem rein katholischen
bzw. evangelıschen Landesteılen, Stidten un! Gemeinden. Augsburg, se1t 164%
parıtätische Stadt, bıldete weıterhin eıne Ausnahme. Hıer inzwischen
ZW aar die Katholiken der zahlenmäßig orößere, aber der wirtschafrtlich
schwächere eıl der Bevölkerung. Augsburgs Katholiken hatten 6S nıcht VCI-

wunden, da{fß der Al bayerische Landesherr hne Rücksicht autf die Gefühle
der konservatıv eingestellten katholischen Bevölkerung das ehedem reich
enttaltete Augsburger katholische Kirchenwesen auf Pfarreien reduziert
hatte. Insbesondere die Auslöschung der zahlreichen Ordensniederlassungen
WAaTtr un: bliehb eın Irauma. Als 18158 dıe CUuUu«C bayerıische Gemeıindeordnung der
Stadt wıeder eın Stück Selbstverwaltung einräumte, der VOT allem auch
Kompetenzen auf dem Sektor des Schul- und des Stiftungswesens gehörten,
stand die Kommunalpolitik ın Augsburg Parteıien xab 6S och nıcht alsbald
wıeder gallzZ 1mM Zeichen der den Augsburgern 1n Fleisch und Blut übergegan-

Parıtät beider Konftessionen. Insbesondere die Protagonisten der katho-

Von dem ehedem umfänglichen Schriftverkehr hinsichtlich der Errichtung zweıer Mädchen-
schulen ın den Klöstern Marıa Stern und St Ursula haben sıch 11U Bruchstücke erhalten.
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ischen Sache®® arbeiteten zäh, Ja verbissen daran, verlorenes Terraın zurückzu-
gewınnen. In den 1er besprechenden 201ger Jahren des Jahrhunderts

6S VOL allem Z7wWel Projekte, die die Vertreter der katholischen Sache auf
kommunaler FEbene 1ın oroßer Hartnäckigkeıit betrieben: Die heftig umstrIit-
tene Wiıedererrichtung eınes Nachfolgeinstituts VO St Salvator durch Iren-
nNnung des 1807 VO Bayern zusammengelegten Gymnasıums ın eıne katholische
(nunmehr be1 St Stephan) und eıne protestantische Studienanstalt (beı1
St Anna), WwWI1e€e CS der Augsburger Iradıtion entsprach.“ Erstere errichtete
Ludwiıg 1828 un übergab S1€e ann 1845 eıner eigens diesem 7Zweck
errichteten Benediktinerabtei (sıehe JVAB 28, VE 124, 129) Die ZW alr

wenıger spektakuläre, aber keineswegs unumstrıttene Errichtung Zzweler eut-
scher Volksschulen für Mädchen den Klöstern Marıa Stern un!: St Ursula.

Be1 dieser nıcht mınder nachdrücklich VO katholischer Seıite verlangten
Ma{fßnahme verfolgten die Wortführer der Augsburger Katholiken mehrere
Ziele zugleich. Der bislang z1iemliıch vernachlässıgten schulischen Mädchenbil-
dung wurde 1n dieser Zeıt VOT allen 1n den Städten, und damıt auch iın Augs-
burg, zunehmend orößere Aufmerksamkeıt gewıdmet. In Augsburg yıngen die
katholischen Mädchen der Dom- un:! S Georgspfarreı schon se1lt den Tagen
der Reichsstadt den Englischen Fräulein 1ın die Schule, un: ZW al 1m Alter
VO  ; 6—12 Jahren 1n eıne dreiklassıge Volksschule, anschließend iın dıe Sonn-
und Feiertagsschule. Fuür die Töchter des gehobenen Burgertums der ganzCch
Stadt vab N be1 den Englischen Fräuleıin zudem eıne Höhere Töchterschule, 1n
der Französisch gelehrt wurde, für die armeren Bevölkerungsschichten
eıne „Industrieschule“, 1n der die Mädchen 1im Stricken und Niähen unterwıie-
SC  — wurden. In den re1 anderen Pfarreıen, St Morıtz, St Ulrich un St Maxı1ı-
mıiılıan W ar das Schulwesen für Mädchen Aaus katholischer Sıcht iınsotern VGE>=

besserungsbedürttig, als der Unterricht VO  3 männlichen weltlichen Lehrkrät-
rfen erteiılt wurde. Geradezu als „Mißstand“ wurde A empfunden, da{fß 1ın der
Pfarrei St Maxıimilian in der Jakobervorstadt Buben und Mädchen gemeiınsam
VO Lehrern unterrichtet wurden. Koedukatıon W ar ach damals in bürger-

Hıerzu zählen VOLI allem der I1 Bürgermeıister der Stadt Philıpp Kramer, zugleıich Abgeord-
der Kammer, der Tabaktabrıkant Joseph Schmid und der Knopfmacher Johann Georg

Kühbacher, dessen Tochter Franzıska, 15 1820, 1m Okt. 1844 als OVv1Izın 1ın das Kloster
Marıa Stern eıintrat und 1mM Okt 1845 dıe eintachen Gelübde ablegte. (Stadt A  .9 Bestand 15
Fasc 196) Ihr Ordensname: ntonıa.
Sattler Die kontessionelle Trennung der Augsburger Gymnasıen; 1: Festgabe für
VO Müller, 1essen 1933: SOWl1e Rolle Die Gründung der Benediktinerabteı St. Stephan,
Stephanıa, Sondernummer 1985 SOWIl1e SMBO Jg. 1986 Heft I/1I1
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lıchen Kreısen weıtverbreiteter Auffassung allentalls OIrt dulden, es

nıcht anders ZINg, auf dem Lande Hıngegen bestand allgemeiner Konsens
bıs hinauf Zzu Könıg dahingehend, dafß dıe Mädchenerziehung auf die Auft-
vabe der künftigen Hausfrau un: Mutltter abgestimmt se1ın solle®® Daß dabe1 die
Religion Grundlage se1n hatte, erschien nötıger enn Je UÜbernahmen aber
auf der Basıs des Art VII des Konkordats die Augsburger Franziskanerinnen
und Dominıkanerinnen 1im Lechviertel der eintachen Leute den Schuldienst,
bedeutete 1es auch, da{ß mıiıt den beiden Klöstern iın etzter Mınute eın Stück
des katholischen Wesens der Stadt un a7 auch ZWel VO der Bevölkerung
vielbesuchte Kırchen Und schliefßlich, auch das 1St damals
gesprochen worden: Klösterliche Lehrkräfte bıllıger als weltliche Leh-
rer®?:; die für das Schulwesen verfügbaren Mittel des katholischen Schultonds

knapp bemessen. 1e] kosten durfte das Schulwesen in jener Zeıt ohne-
1es nıcht.

Schon 1m Junı un August 1825 W ar aut okaler Ebene die Errichtung Zzweler
Mädchenschulen be1 Marıa Stern und St Ursula erortert worden?®. Die TIhron-
besteigung Ludwigs xab ann den Augsburger Bestrebungen kräftigen Auf-
trieb. Am Dezember 1875 befaßte sıch das Gremimmm der Gemeindebevoll-
mächtigten (Vorläuter des heutigen Stadtrats) mıt dem Antrag, S101°4 deutsche
chulen be1 Marıa Stern und St Ursula einzurichten?!, der ann 10 Aprıl
1826 VO Magıstrat der Stadt be1 der Regierung des Oberdonaukreises einge-
bracht wurde??. Zweıtellos abgestimmt mıt dieser Inıtiatıve auf kommunaler
Ebene Vorstöße der beiden Konvente, die natürlich entsprechend era-
ten 371 Die Chronik VO St Ursula berichtet: Da „kam auf einmal 01€ e1n
reiıtender Both dahergelaufen Herr Magıstratsrat Phılıpp Schmid, e1in Freund
un Wohlthäter des Klosters, UuN brachte dıe Nachricht, dafß das Kloster
Volksschulen verwendet zwerden sollte. Diefß geschah anfangs September 1825

Eıne Trennung der Geschlechter WTr L1LUT 1n ogrößeren Gemeıinden mıt entsprechender Kın-
erzahl durchtührbar. Der Unterricht wurde ın der Regel VO Lehrern erteılt, weıbliche Lehr-
kräfte selten, die Eınriıchtung eigener Mädchenschulen machte daher den Eınsatz VO

zusätzlıchen Lehrerinnen erforderlıiıch, wobel 1n FTSTET Lıinıe Klosterfrauen 1n Betracht kamen.
So ELW dargelegt 1n einem Schreiben eınes unbekannten Absenders Egger (ABA
Nachlafß Egger), ebenso 1n eiınem Schreiben VO Oberin Angelına Häusler VO 15 1826
Generalvıkar Weber: „Nun darf INan ber als sıcher annehmen, da{fß die Besoldung eınes Leh-
161 wel klösterliche) Lehrerinnen tragt.“ (Lioba Schreyer Bd {1 26)
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Noch denselben Monath am auch Herr Domkabpitular UunN Stadt Dekan Pich-
ler mi1t der freudigen Bothschaft, da/s MAanN auch Schulen euUuC Candıdatin-
nNnen aufnehmen dürfe: ” Als 1ın Marıa Stern 7zweımal eıne Kommıissıon C1-

schıen, prüfen, ob 1er die Möglichkeit bestehe, eıne Mädchen-Volks-
schule Verwendung der Räumlichkeiten un!: klösterlicher Lehrkrätte
einzurichten, wuchs die Hoffnung. Die Klosterfrauen beider Konvente wand-
ten siıch 1U auch ıhrerseıts die Regierung”“, VOI allem 1aber gleichzeıtig

Januar 1826 den Bischoft: Wır och ebende Individuen geloben hierbei
miıt unverbrüchlicher TIreue den Forderungen UNSECTYES heiligen Berufes nachzu-
leben un erklären UNS bereit, mMA1t möglıichster Anstrengung, schwesterlicher
Liebe Un Theilname jeden DO  s UYLS gefordert wwerdenden Dienst ım Erzıe-
hungswesen oder eıisten. C Der ank werde »”» selbst bei der hbatholischen
Bürgerschaft Augsburgs, vorzüglıich beı den Bewohnern der QZANZEN Vorstadt
Un Umgegend sowohl AaA der Dom-— als auch St Morıtz- UuN r Maxpfarrei

Erhaltung des allgemein hbeliebten Klosters UN des allgemein besuch-
Len Gottesdienstes einstiımmı1g“ AAusdruck kommen??>. ber schnell ng
N nıcht. DDer Bischof habe den Zeitpunkt der Einreichung eınes solchen (Se-
suchs och nıcht für günstıg gehalten, verlautet AaUus St Ursula, ”® un!: auch mıiıt
der Eingabe der Stadt o1ng nıchts Immer wieder bıs tiet 1Ns Jahr 1827
monı1ert die Stadt die »»; Erledigung dieser allgemein gewünschten Angelegen-
eıt. damıiıt diese für die weibliche Erziehung als zwwahres Bedürfnis erschei-
nende Errichtung der erbettenen weiblichen Volksschule bald INnNS Leben Yetitfen

mMmOZE. 9 / Es siıecht auUs, als habe sıch der Regierungspräsident un General-
kommissär rat arl Joseph VO Drechsel, der auch die Teilung des
siımultanen königlichen Gymnasıums 1n eıne katholische un evangelische Stu-
dienanstalt opponıerte, quergelegt (sıehe: 'eıl E Abschn. VI, 124) Unter ıhm
habe für die Klöster eın vyünstiger Wınd geweht, verlautete AaUus St Ursula?®.
DDas Mag mıt eın rund dafür SECWESCH se1n, da{fß sıch die beıden Konvente

93 1944 verbrannt, zıtlert 1n Baur Das Datum Sept. 1825 beweıst ebentfalls, da{fß
VOT Ort das Thema Errichtung klösterlicher Mädchenschulen schon VOTI dem 1:3 Okt 1826,
dem ntrıtt der Regentschaft Ludwigs I’ erortert wurde.
nıcht erhalten, erwähnt beı Baur

95 Der Entwurt sowohl des Schreibens VO Marıa Stern WI1€ jenes VO St Ursula 1im KIlAMSt
erhalten. Das Schreiben VO St Ursula hat kgger entworten; jenes VO Marıa Stern 1st dem

Tischer zuzuschreiben.
Baur
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miıttelbar den Könıig wandten. S1e konnten das, während die Stadt den
Dienstweg ber die Regierung einhalten mußfite. Vom Juli 1827 STamMmmMtTt die
Petition VO Marıa Stern (Anlage 6), V (} 18 August jene VO St Ursula??. Im-
merhın, ganz untätıg W ar die Kreıisregierung nıcht geblieben. Am Dezember
1826 hattte S1€e das Ordinarıat eingeschaltet un Stellungnahme gebeten.
Dieses betafste siıch 1n der Sıtzung VO Dezember 18726 eingehend mı1t der
Krage der Errichtung Zzweler Mädchenschulen in Marıa Stern und St Ursula.
Man beschlofß eıne befürwortende Antwort un!: legte S1€e dem Bischof 7AZES (32=
nehmigung VOTLT (Anlage 5

Es dauerte aber bıs in die zweıte Hältte des Jahres 182/, bıs nachdem die
Petitionen den Könıg C117n Mınısterium des nneren eingelaufen
wirklich Bewegung 1n die Sache kommt. Di1e Regierung des Oberdonaukreises
wırd VO oben angewlesen, VO der Stadt Augsburg dıe für eiıne Genehmigung
ertorderlichen Unterlagen einzuholen. Da W ar 11U der Teutel Sıtzt 1U e1n-
ma] 1m Detaijl eıne Menge klären: Das katholische Volksschulwesen mufite
umorganısıert werden; 1mM ehemaligen Gasthaus des Sternklosters, das als
Schulhaus eiıner katholischen Mädchenschule ın Betracht kam) War och 1 -
1HNGT dıe protestantische Volksschule der Barfüßergemeinde untergebracht, 1n
St Ursula Sar Umbauten erforderlıich, 1mM Kloster eıne Schule eINZU-
richten. Auszuhandeln WAal, un: das dürfte die größten Schwierigkeiten 4 Y
macht haben, in welchem Umfang der VO der Stadt verwaltete katholische
Schulfonds dıe beiden Klöster für die Gestellung VO Lehrkräften abfinden
sollte, W1e€e hoch der Sachaufwand, die Kosten für Heızung StC veranschla-
SCH seılen USW.  100 Anfangs März 1828 hatte der Stadtmagistrat seıne Hausauf-
gaben erledigt, die Gemeindebevollmächtigten hatten ıhr Einverständnis
klärt, dıe Vorlage konnte » unterstutzt Mi1t den gehörigen otıven (Beweggrün-
den) Un hbekleidet mMuıt der Änzeıge der Subsistenzmuittel Un MLE dem geeıgnet
erscheinenden Plane die Königliche Kreıisregierung gebracht (werden), MALt
der Bıtte, unterstätzenden Vortrag den Thron Eurer Königlichen Majestät
darüber erstiatten. Die Stadt hielt den vorgeschriebenen Dienstweg eın
Möglicherweise 1aber TAMNenNn die katholischen Inıtıatoren der Regierung nıcht:

Entwürte 1mM KIlAMSt,; Jjener VO St. Ursula STammtTtL wıederum VO Egger, jener VO
Marıa Stern vermutlıch VO Tiıscher, rekonstrujert 1n Anlage

100 Dı1e einzelnen Vorgange nıcht mehr erhalten. Es mu{ß S1e jedoch gegeben haben, da die Ergeb-
nısse ın dem Genehmigungsreskript VO Nov. 1828 (Anlage 3) iıhren Nıederschlag gefun-
den haben

101 Vorlagen selber siınd nıcht erhalten, aut s1e Wll'd 1n der Petition der „Ausschüsser“ VO 7
1 (Entwurf Egger) verwıesen (sıehe Anm. 102'!).
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jedenfalls haben „Ausschüsser der katholischen Bürgerschaft“ abermals eıne
Petition für beide Klöster zugleich ber das Mınısterium des Inneren, Sektion
für den Kultus un: Unterricht, (somıt ber Eduard VO Schenk) den Könıg
eingereicht. ntworten hat S1€E Domkapıtular Egger; WT die Eıngabe _-

schrieben hät, 1St unklar!®2 Der Entwurisfertiger kannte sıch jedenfalls bestens
A4US. Er listet die bekannten Argumente auf, die für eıne Realisierung sprechen,
spielt unübersehbar auf des Könı1gs persönliche Vorstellungen A  9 WE VO

der )) Zweckmäfßigkeit der Erziehung der Mädchen In Städten durch weibliche
Personen, deren Beruf überdies hein Beruf des Lohndienstes ıSt, sondern der
eıgennützıgen, sıch ZU Wohl der Menschheit sıch opfernden heiligen elı-
IOM spricht, terner davon, da{fß Dillingen un: andere (Jrte bereıts die Geneh-
mıgung Zur Wiederherstellung un: Verwendung ihrer Frauenklöster für die
7wecke des Unterrichts erhalten hätten. Und annn I1l allerunterthä-
nıgst und treugehorsamst den Monarchen un:! se1ine Regierung ruck
iıne Stiftung VO 01010 f] Je ZUrFr Hältte für jedes Kloster se1 1n Aussıcht gCc-
stellt: „Eıne der edlen Spenderinnen ıSE schon hoch bejahrt, demnach besor-
SEN stünde, da/ß durch längeres Warten ıhre “Abe einem wohlthätigen
7Zwecke verloren gınge CC Just iın der näiämlichen AÄArt und Weiıse drohender
Verlust VO namhaften Spenden operierten die Wortführer der Augsburger
Katholiken bei dem gleichzeitigen Projekt der Wiedererrichtung eiıner katho-
ischen Studienanstalt (bei St Stephan)* . Schließlich WAar die Sparsamkeit
Köniıg Ludwigs, den I11Lall vorgehaltener Hand eiınen „Knicker“ Nannte,
allgemeın bekannt.

Und och eın Hındernıis mu{fte A4US dem Weg geraumt werden. Die Gebäude
VO Marıa Stern (und St Ursula) Ja selt der Siäkularisation Staatsbesitz.
Daher mufiste das Mınısterium der Fınanzen beteilıgt werden. Lieses hat ann

Julı 1828 ber die Kammer der Fınanzen der Regierung des Oberdonau-
kreises VO Stadtrentamt Augsburg, das die staatlıchen Liegenschaften VOL (Irt
verwaltete, eıne Stellungnahme eingeholt. Da reagıerte INnan aber säuerlich. DDas
Kloster liege 1mM volkreichsten el der Stadt un: se1 1n baulichen Ga
stand. Im Baukataster se1 Gs mMI1t 13 01010 Gulden eingeschätzt, aber 7zweıtellos
mehr wert egen seıner Lage se1 6S 7weitellos tür eın weıbliches Erziehungs-
instıtut gee1gnet, WE aber der Staat künftig eigene Zwecke, eın Appella-
tiıonsgericht, eın Archiv oder andere größere Anstalten eın Gebäude nöt1ıg

102 Entwurt KIAMSt.
103 siıehe Anm S/
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hätte, werde D eiım Mangel anderer öffentlicher Gebäude nıcht ohl
se1n 104

Freıiliıch, Ww1e€e Jetzt FEFronhof und ın München der Wınd wehte, mıt sol-
chen Einwänden WTr das Projekt nıcht mehr StOppen. Am Oktober 1828
konnte FEduard VO  - Schenk den Antrag, die beıden Augsburger Frauenklöster
Marıa Stern un: St Ursula Zzu 7weck der UÜbernahme VO Mädchenschulen
wiıederzubeleben, dem Könıg vorlegen. Seine Vorlage 1St nıcht mehr erhalten,
ohl aber die Entscheidung Ludwigs An die zurückgehenden Akten
gehängt, befand sıch eın „Sıgnat Augustissım1“, eın Zettel, auf dem Ludwig

Oktober, W1e€e WT seiıne Art WAal, 1ın seiınem VErQUECICN Deutsch seıine Eat-
scheidung gekritzelt hatte:

Schr geneygt bın ıch für beyder Klöster Wiederherstellung, da aber laut Verfas-
sungsurkunde Titel JIT eın Staatsgut MLE einer ewıgen Aast beschwert Wer-

den soll, darf ıch nıcht für dıe fraglichen Gebäude diese Bestimmung geben,
sondern solange nıchts anderes verfügt zird oder e1in anderer m»orbehaltlicher
Ausdruck hat gebraucht zwerden. CC

Nun hatte das Mıiınısteriıum den Entwurftf eiınem Allerhöchsten Reskript
tertigen, dem Könıg vorzulegen, der 6S November 18728 unterzeichnete.
(Anlage Es wurde die Magna Charta des Marıa Stern.

ber auch der Papst WaTlr miı1t der Wiıedererrichtung VO Marıa Stern doch
och befafst, obwohl Ludwig E, eigenwillig W1e€e Wal, den „Römischen Hof“
ganz bewulist VOTL vollendete Tatsachen stellte. Bischof Ignaz-Albert VO Rıegg
hat Papst 1US 111 während dessen kurzen Pontitikats (1829-1 830) VO der
Wiıedererrichtung der beıden Augsburger Frauenklöster und iıhrer
Zweckbestimmung unterrichtet. Im päpstlichen Antwort-Breve habe der
Papst für diese „höchstschätzbare Miıtteilung“ gedankt und beigefügt, da{fß
VO der Frömmigkeıt un!: dem Fleifße der gottgeweıihten Lehrerinnen die gC-
segnetste Wırkung für die relig1öse Bildung un: die gottesfürchtige Erziehung
der weıblichen Jugend erwarte. 106 uch Wenn keine weıteren Einzelheiten des
Briefwechsels zwiıschen Bischof und Papst bekannt sınd, wiırd 111all daran den-
ken können, da{f die kuriale Dıplomatie 1n dem Dilemma zwischen dem

104 StAA Regierung, Stadtrentamt Augsburg S 1
105 HStA Minn sıehe terner: Sıgnate Ludwigs I’ Kommıissıon für Bayer. Landes-

geschichte München 1987
106 entnommen dem Typoskrıipt: „Aus der Chronıik WHSC1EsS Klosters St Marıa Stern“ KIAMSt

hne Quellenangabe.
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wünschten Vollzug des Art VII des Konkordats einerseıts un: der den He1-
lıgen Stuhl brüskierenden Art des bayerischen Vorgehens andererseıts in Ühn-
lıcher Weıse reaglerte, Ww1e€e 1es spater be1 der Errichtung der Benediktinerabte1i
St Stephan in Augsburg 1835 geschehen ist Da hat Ianl 1n einem Schreiben
Bischof Ignaz Albert die Ma{fißßnahme des Bayernkönigs ignorıert, die dabel C
schehenen Verletzungen des kanonıschen Rechts kraft apostolischer Vollmacht
sanılert un die Neuerrichtung des Klosters un: die W.ahl des Abtes obwohl
S1e Ja längst erfolgt VO seıten des Heılıgen Vaters verfügt. Und INnan

hat die Förderung der Jugenderziehung durch den Papst Zzu Ausdruck B
bracht!?”/

Von alledem werden die einfachen Nonnen VO Marıa Stern aum gCc-
wuft haben:; sS1e würden CS auch ohl aum verstanden haben

Bleibt als Resümee: Eın Regent, der 1in Sachen Klosterrestaurierung seınen
Kopf durchsetzte, die teıls willıg, teıls widerwillig seiınen Wıillen umsetzenden
„Geschäftsmänner“, kırchliche Instanzen un: Würdenträger, aber auch Kom-
munalpolitiker und Wohltäter, haben Zu! Wiıedererstehung des Franzıskane-
rinnenklosters Marıa Stern Wesentliches beigetragen; die entscheidende VOr-
auUssetZUnNg für eın Autblühen des Z Absterben verurteılten Klosters
aber WAal, dafß eın zuletzt auf alternde un kränkelnde Frauen USAMMECNSC-
schrumpfter Konvent!98 getreu den Gelübden 1n schwesterlicher Gemeinschaft
1m Geilst des Poverello ın Not und Tod ausharrten.

Der Nachwuchs: Klosterfranen als Lehrerinnen

Der Monarch hatte entschieden. Nun Walr das Reskript VO Novem-
ber 18728 iın die Wıirklichkeit MZUSetfzen. Und ZW aar rasch, enn Ludwig war
eın ungeduldıger Regent, der keinerle1 Verständnıis dafür hatte, WEeEeNNn der Oll-
ZUß seınes Wıllens sıch durch Hemmnıisse, welcher Art auch iımmer, VeEeI-

zogerte. Und seın Augsburger Statthalter Fürst Oettingen- Wallerstein, in der
Administration eın Außenseıter, stand seiınem „angebeteten Monarchen“
Mißtrauen bürokratische Erschwernisse nıcht ach Die orößte Schwie-
rigkeit Walr die, zr nächstmöglichen Termin, un das WAaTr der Schuljahrsbe-
vınn 1m Herbst 1829, 1n ausreichender Zahl klösterliche Lehrkräfte, die die

107 Raolle Th Gründung der Benediktinerabte1 St Stephan ın Augsburg bzw.

10% Im Domuinikanerinnenkloster St Ursula erlebten 1Ur Frauen die Restaurierung.



Theodor Rolle

vorgeschriebenen Lehramtsprüfungen erfolgreich bestanden hatten, AVertü-
SUuNs haben Denn da{fß die überlebenden alternden Nonnen für den Schul-
dienst nıcht 1n Betracht kamen, das WTl allen Beteiligten VO vornehereıin klar.
Man mufißte für die beiden Augsburger Frauenklöster Junge Frauen vewınnen,
die bereıt aICIl, beides se1n: Klosterfrau und Lehrerin. Gab A 1in der ama-
lıgen Sıtuation Mädchen, die sıch beruten ühlten un! veeıgnet 1in diese
Doppelaufgabe einzusteigen? Die Frauenkonvente un: ıhre Berater be-
strebt, diesbezüglıche Bedenken ZEerSLireuen Oberin Angelına Häusler VO  e

Dillingen oine in ıhrer erfolglosen Petition Könıg Max Joseph VO

1826 aut die Nachwuchsifrage eın  1097 DA ın UNSECIYECN Iagen Pe$ der Jung-
frauen ohnehin zele g1bt, da/s sze durch Verehelichung nıcht alle ıhr Unter-
bkommen finden, UN da ungeachtet des frechen UuUnN leichtsinnıgen Weltgeistes,
der jetzt herrscht, doch och yeligiöser 1nnn ın elen weiblichen (zemütern
wohnt, ıst die sıchere Hoffnung, da/s sıch, sobald dıe königliche Bestätigung
des Fortbestandes UNSCYES Institutes bund würde, vıele, auch bemuittelte Jung-
frauen sıch UNSCYCIN Institut weihen UuUnN In diesem sıch nebst der Gottseligkeit
dem Unterricht Un der Erziehung weiblicher Jugend zidmen zuürden.... <q

Und auch die ben erwähnten „Ausschüsser“ haben in iıhrer Bittschrift VO

18028 Ludwig für die beiden Augsburger Konvente das Thema auf-
gegriffen‘ ““ An frommen Un rüstıgen Jungfern, 1n denen heiliges Feuer
brennt, den erforderlichen Unterricht UunN e1ine zwohlberechnete Erzie-
hung den bleinen Mädchen geben, ıSE eın Mangel.. Un das englische In-
stıtut dahier ıst eine treffliche Pflanzschule für SE Jetzt diese Progno-
S  . in die Tat MZUSETIZEN, un: dıe Zeıt drängte. Die staatlichen und die städti-
schen Behörden in dorge, ob CS den beiden Augsburger Frauenkonven-
ten gelingen werde, das Nachwuchsproblem bıs FA Herbst 1829 lösen. Im
Auftrag se1ines Chefs; des Fürsten VO Oettingen-Wallerstein, sprach anfangs
Februar der Referent für Schulangelegenheıten des Oberdonaukreıises, Herr
VO Ahorner, be] Marıa Stern VOIL, sıch ach dem Stand der Dınge
kundıgen. Mıt ıhm kam als Beauftragter der Stadt der I1 Bürgermeıster der

111Stadt Augsburg, Kräiamer. Meısterıin Karolina konnte die Herren beruhigen.
Es sSEe1 „nıcht gesaumet worden, der Allerhöchsten Wıllensmeynung Sr Kgol.
Majestät entsprechen UN selbst den Erwartungen des Kgl Magıstrats
v»orzukommen. Es sind sonach N wirklıch (/) Klosteraspirantinnen

109 Lioba Schreyer 11 78 ben
10 KIAMSt.

114 Entwurt des Schreibens den Magıstrat VO EB 1829 KIAMSt
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NYÜU 2er Kandıdatinnen ausgewählet un ZUNY Erleichterung ıhrer Fortbildung
UunN Sıcherung des Lebensunterhaltes ın das Kloster 20 worden,
ach Inhalt des Reskripts sıch ZUN UÜbernahme der Volksschule völlıg
qualifizıeren. S1e 18 Jahre alr wobel die Theres Eberle AaUuUs Bernbeu-
TCIl un:! die Josepha Friesenegger AaUus Landsberg bereıts bzw. 1!/2 Jahre
Englischen Instıtut Apraäpariert s sıch auf den Lehrberuf vorbereıtet hat-
te  =) Di1e drıtte, Marıanne Mayrhofter, Gärtnerstochter VO Dıllıngen, hatte,
wenn auch hne entsprechende Prüfung, schon eiıne Zeitlang Unterricht
erteılt, 1Ur die vierte, Katharına eiß AUS Augsburg, brachte keine Vorkennt-
nısse mıt; S1e hatte ındes ausgezeichnete Schulzeugnisse un WAar 1Ur ZUr „Re-
servelehrerıin“ vorgesehen. Ile 1er vingen 1U täglich VOI- und nachmittags
1Ns Englische Instıtut A ıhrer völligen Ausbildung“, und zusätzlich hatte das
Kloster den Lehrer der Volksschule der Maxpfarrei, Eınsıiedler, auf seine Kı
sten engagıert, die Kandıdatınnen 1n die Schulpraxıs einzutühren. DDas Walr

damals üblich. Natürlich hatte INan sıch be] Marıa Stern die Kandidatinnen
auch näher angesehen und befriedigt festgestellt, da{ß ıhr Charakter durch echt
relıg1öse un: moralische Bıldung sıch auszeıichne, „die HAISELES Erachtens die
Seele und der degen jeder ErziehungDie Säkularisation und Wiedererrichtung des Sternklosters  v  nun vier Kandidatinnen ausgewählet und zur Erleichterung ihrer Fortbildung  und Sicherung des Lebensunterhaltes in das Kloster genommen worden, um  nach Inhalt des A. H. Reskripts sich zur Übernahme der Volksschule völlig zu  qualifizieren.“ Sie waren 18 Jahre alt!!?, wobei die Theres Eberle aus Bernbeu-  ren und die Josepha Friesenegger aus Landsberg bereits 2 bzw. 1'/2Jahre am  Englischen Institut „präpariert“, d. h. sich auf den Lehrberuf vorbereitet hat-  ten. Die dritte, Marianne Mayrhofer, Gärtnerstochter von Dillingen, hatte,  wenn auch ohne entsprechende Prüfung, sogar schon eine Zeitlang Unterricht  erteilt, nur die vierte, Katharina Geiß aus Augsburg, brachte keine Vorkennt-  nisse mit; sie hatte indes ausgezeichnete Schulzeugnisse und war nur zur „Re-  servelehrerin“ vorgesehen. Alle vier gingen nun täglich vor- und nachmittags  ins Englische Institut „zu ihrer völligen Ausbildung“, und zusätzlich hatte das  Kloster den Lehrer der Volksschule der Maxpfarrei, Einsiedler, auf seine Ko-  sten engagiert, um die Kandidatinnen in die Schulpraxis einzuführen. Das war  damals so üblich. Natürlich hatte man sich bei Maria Stern die Kandidatinnen  auch näher angesehen und befriedigt festgestellt, daß ihr Charakter durch echt  religiöse und moralische Bildung sich auszeichne, „die unseres Erachtens die  Seele und der Segen jeder Erziehung ... sein wird“. Tatsächlich brachte man es  dank intensiver Vorbereitung dahin, daß sich je vier Kandidatinnen von Maria  Stern und St. Ursula bis zum Herbst 1829 erfolgreich einer mehrtägigen Prü-  fung unterzogen, die von einer Kommission unter Vorsitz des Herrn von  Ahorner‘!? abgenommen wurde. Was den Kandidatinnen abverlangt wurde, ist  auch aus heutiger Sicht beachtlich. Sie hatten nachzuweisen:  a) vollkommene Bekanntschaft und Fertigkeit in allen Lehrgegenständen,  b) eine schöne, korrekte Schrift,  c) Gewandtheit in weiblichen Arbeiten, als Nähen, Stricken; Sticken usw.,  d) eine hinreichend gebildete Sprache,  e) Fähigkeit, Quittungen, Briefe oder Berichte ordentlich aufzusetzen,  f) Fähigkeit, dies den Kindern faßlich beizubringen.  Die Prüfungsunterlagen der Augsburger Kandidatinnen sind nicht mehr vor-  handen, wohl aber die Protokolle der Prüfung der Maximiliana Heußler, einer  19jährigen Kandidatin der Dillinger Franziskanerinnen!!*, die anfangs Juli  112 drei von ihnen, von einer ist das Alter nicht bekannt.  113 Dr. Joseph Carl v. Ahorner (1791-1875) war als Schulreferent des Oberdonaukreises eine der  Schlüsselfiguren für die Wiedererrichtung von Maria Stern.  114 StAA Bez. Amt Dillingen 1286.se1n wırd“ Tatsächlich brachte 111a CS

dank intensıver Vorbereıitung dahın, da{ß sıch Je jer Kandıdatınnen VO Marıa
Stern un: St Ursula bıs ZU Herbst 1829 ertolgreich eiıner mehrtägigen Prü-
tung unterzogen, dıe VO  - eıner Kommuıissıon Vorsıtz des Herrn VO

Ahorner‘!  13 abgenommen wurde. Was den Kandıidatinnen abverlangt wurde, i8f
auch AUS heutiger Sıcht beachtlich. S1e hatten nachzuwelılsen:
a) vollkommene Bekanntschaft un: Fertigkeit 1n allen Lehrgegenständen,
b) eıne schöne, korrekte Schrift,
© Gewandtheıt 1n weiblichen Arbeıten, als Nähen, Stricken: Sticken USW.,.,

eiıne hinreichend gebildete Sprache,
e) Fähigkeıt, Quittungen, Brietfe der Berichte ordentlich aufzusetzen,
f) Fähigkeıt, 1€eS$ den Kindern afßlich beizubringen.
Die Prüfungsunterlagen der Augsburger Kandıidatinnen siınd nıcht mehr VOI -

handen, ohl aber dıe Protokolle der Prüfung der Maxımıilıana Heufßler, eiıner
19)ährigen Kandidatıin der Dıllınger Franziskanerinnen‘!  4  9 die anfangs Juli

1172 reı VO ihnen, VO eiıner 1St das Alter nıcht bekannt.
113 Dr Joseph arl Ahorner (1791-1 875) War als Schulreferent des Oberdonaukreises eiıne der

Schlüsselfiguren für dıe Wiedererrichtung VO Marıa Stern.
114 StAA Bez. Amt Dıllıngen 1286
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1829 VOI einer Kommıissıon, bestehend Aaus dem Distriktsschulinspektor*””,
eınem Katecheten, der Oberin der Englischen Fräulein und einer Lehrerin die-
SCS Instıituts mi1t der Note „sehr D  gut bestand. In der Art,; WI1e diese Prüfung ab-
lief, haben WIr uns auch die Prüfung der jer Anwärterinnen VO Marıa Stern
vorzustellen. Finden WIr unls also be1 der Prüfung der Dillinger Kandidatin e1n:

Die Kandıdatıin, Tochter eınes Dıiurnisten (Schreibers) Neuburger
Appellationsgericht, hatte dıe ertorderlichen Zeugnisse ber regelmäfßigen
Schulbesuch (Volks- un: Sonntagsschule) SOWI1e das Impfzeugnis vorgelegt.
Schon VOTL der eigentlichen Prüfung WAalr eıne „praktische Probeschule“ 11-

staltet worden, wobel die Kandıiıidatin Umgang mıt Kındern in der Lehr-
welse erkennen 1e8 Vorgelegt hatte Maxımıiliana Heußflßler auch Proben
selbst vertertigter Handarbeiten**®, die VO einfachen Strick- un Nähmustern
ber Filetmuster bıs Handschuhen, Hemd, Kinderhäubchen, Tabaksbeutel,
Serviettbändern un künstlichen Blumen reichten. Weil die Kommuissıon da-
VO nıchts verstand, hatte S1Ce in Handarbeıiten ertahrene Frauen die Proben be-
urteılen lassen. Die Kandıidatın sollte Ja auch die Qualifikation als Industrie-
lehrerin erwerben. Die Prütung ber iıhren Wissensstand erfolgte schriftlich.
Der Kandıidatin wurden Tage eingeräumt, die ıhr gestellten Fragen und
ıhre Antworten FA 1Ns Reıine schreiben können und dadurch zugleich eiıne
Probe iıhrer kallıgraphischen Fähigkeiten ablegen können. Der umfang-
reiche, alle Wıssensgebiete umtassende Fragenkatalog begann mıt der rage
ach Gleichheit bzw. Unterschieden zwıschen Mensch und Tier. Maxımıilıana
befand, Mensch und Tier glichen sıch körperlich weıtgehend, auch seelısch
habe das Tiıer manche Ahnlichkeit mI1t dem Menschen, der eigentliche Unter-
schied se1 der autrechte Gang des Menschen un!: seiıne Fähigkeit AT Sprache.
Der Sprache galt eine Serie VO Fragen. ber da WAarlr die Kandıdatın tirm
An der Sprache erkenne I11all recht eigentlich den gebildeten Menschen. S1e
Wußte‚ da{fß schon arl der Grofße sıch die Pflege der Sprache bemüuht habe
und kannte erstaunlıch den Benediktiner Heıinrich Braun und den
Oberschulrat Joseph Wısmayr als mafßgebliche Schul- und Sprachreformer 1n
TICHETIET Zeıt. uch in der deutschen Grammatık, auf der dıe Prüfer ftörmlich
herumrıtten, vab sıch Maxımıilıana keine Blöße

115 Stadtpfarrer Engelhard, der 1mM Auftrag der Kreisregierung die Schulautsicht 1mM Landgericht
Landkreıis) ausuübte. Ihm unterstanden die jeweıligen Ortsgeistlichen als Lokal-Inspekto-

relnn. In Marıa Stern übte diese Funktion Tischer A4US.

116 die eigenhändige Verfertigung bestätigte das Englische Instıitut und der Distrikts-Schul-
inspektor mıt Unterschriuft und Sıegel.
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In der Geographie hatte Sie bayerische Flüsse, bayerische Stidte un Seen 1n
Bayern aufzuzählen, mußte erläutern, W as eın Vulkan, eın Gletscher, W as eıne
Heıde, Steppe, VWüste, (Jase sel. In Geschichte mufiste S1€e sıch ber Glaubens-
boten verbreiten, die das Christentum ach Bayern brachten un: bedeutende
Wittelsbacher Regenten autzählen. In der Botanık WOHte I1  — VO der Kandı-
datın wIıssen, ob 6S Pflanzen gebe, die tierische Empfindungen hätten der sıch
W1€e Tiere ernährten. S1e führte das Nolimetangere, letzterem die
Polypen un nannte die Korallen als Beispiel für Geschöpfe, be] welchem
INnan zweıfelt, welcher Naturart sS1e gehörten. Leichter da schon die
Fragen ach der Tierwelt, ach Tieren, die besondere Geschicklichkeit auftwel-
SCI1 un: ach den turchtbarsten Raubtieren des Meeres, des Landes und
den Vögeln.

Im Rechnen hatte sS1e mehrere Textaufgaben lösen, un schließlich hatte
S1Ce och den Entwurf eiınes Dienstzeugnisses vorzulegen.

Am interessantesten treilich 1St der als Prüfungsarbeit gefertigte deutsche
Aufsatz. Hıer hatte ILanl der Kandıdatın namliıch als Aufgabe gestellt, eınen fin-
ojerten Brief eıne Freundın schreiben, die nıcht verstehen konnte, W1€e INnan

als Junger Mensch heutzutage 1n eın Kloster eintreten könne. Nun darf INnan Ja
nıcht annehmen, da{fß das Junge Dıng ausgerechnet 1n der Prüfungssituation
otffen aussprach, W as S1€e dachte und fühlte; S1€e schrieb ohl ıntelligent WTr S1€e
Ja das nıeder, VO dem sS1e annahm, dafß die Kommıissıon S hören wollte. ber
auch oibt der Autsatz einen Eıinblick 1n die Ansıchten, dıe damals 1mM
Schwange9und 1n die Vorurteıle, die ber Klöster herrschten (Anlage %e

ine derartige Prüfung hatten also auch die jer Lehramtskandidatinnen VO  —

Marıa Stern erfolgreich abgelegt. Dıies W ar die Voraussetzung dafür, da{ß die
Regierung des Oberdonaukreises mıt Reskript VO Oktober 879117 die
Aufnahme der 1er Lehramtskandıidatiınnen als Novızınnen gestattete. S1e
laubte aber auch och die Autnahme weıterer 1er Novızınnen, die keine Lehr-
amtsprüfung abgelegt hatten, für deren Unterhalt demnach keıine öffentlichen
Miıttel UT Verfügung standen. Diese jer Nachwuchskräfte konnte INan dem-
ach 1Ur deshalb einkleiden, weıl S1e ber die nötıge Mitgift verfügten, Ww1e€e
1es seiınerzeıt Mınıster VO  , Schenk dem König gegenüber als Bedingung A4dUu$Ss-

gesprochen hatte (sıehe Abschnitt V3 Seıite 7/8) Von staatlicher Seıite
nunmehr alle Voraussetzungen erfüllt:; jgtzt mufite och die kirchenrechtlich

WE mündlich Wal die Genehmigung schon vorher dem Ordinarıat mitgeteilt worden, ABA Ordı-
narıatsprotokolle 1829 690
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vorgeschriebene Erlaubnis des Bischofs und se1nes Ordinariats ausgesprochen
werden. „Deswegen verfügte sıch auf Befehl des hochwürdıgsten Ordinarıiats
der Herr Dombkapitular Un Bischöfliche Szegler Aloys Tischer als Prüfungs-
COMMUASSAY Oßktober (1829) ın das Kloster Marıa Stern UunN In das
Kloster Ln Ursula SAME dem Domvıicar Bogner als Aktuar Un ahm das beı
solcher Einkleidung vorschriftsmäfßige Protokaoll.. ın herkömmlicher Form
Ü Das Resultat dieser Einvernahme WANY, dafß alle Kandıdatinnen ın beiden
Klöstern mMAIt freiem UN UNSZSECZWUNZENEM Wıllen a höheren Beweggründen,
ohne hırchliches Hindernis UuUN MLE den erhabensten Entschlüssen ın das Kloster

seıen un IN das Novız14At als eingekleidet einzutreten angelegendst
zuuünschten UunN baten. Als nuU Seine Hochbischöfliche Gnaden auf
Vortrag die Einkleidung der Kandıdatinnen sogleich genehmigt hatten“, stand
der tejerlichen Eınkleidung und damıt der endgültigen Wıederbegründung VO  e

118Marıa Stern nıchts mehr 1m Wege

X Die Einkleidung
Am November 18529 WarTr 065 SOWeıt: cht Novızınnen erhielten in feierlicher
Zeremonıie 1n Marıa Stern das Ordenskleid der Franzıskanerinnen, Lags darauf
tolgte die Einkleidung VO  — sıeben Dominıkanerinnen in S 7E Ursula!!? Die
Zeremonıie War in beiden Klöstern dıe nämlıiche. In Marıa Stern WTr 6S die
Eınkleidung selmt Jahren, entsprechend W ar das Aufsehen, das der Vorgang
erregte, und die Teilnahme. Bischof Jgnaz Albert VO Rıege Walr krank; daher
stand als „bischöflicher Commuissär“ Domkapitular Aloys Tischer der Feıier
VOT120 Hochmögende (s3äste unterstrichen die Bedeutung des Aktes Fürst
Oettingen-Wallerstein hatte seine (CGattın Fürstın rescent1a entsandt; die bei-
den Augsburger Bürgermeıster Barth un: Kramer 1n Amtsunitorm
SCHCHL, das ZESAMTE Domkapitel ahm teıl, un: 1e] olk hatte die Sternkir-
che schon lange nıcht mehr gesehen. Der Eindruck W ar nachhaltig: Wenn
e1INE Feıer einst schon allezeit geeignet WAN, das Herz jedes yelig1ös Gebildeten

118 WwW1e€e Anm. e
119 Fur Marıa Stern hat sıch keıin Bericht erhalten. DDie Beschreibung stutzt sıch autf Berichte der

Augsburger Ordinariı Postzeıtung Nr 264 Nov. un! Nr. 266 Nov 1829 SOWIE der
Augsburger Abendzeıtung Nov Nr. 304, herangezogen wurden ferner dıe Darstellung
VO  - Alexandra Baur 77214 SOWI1e Lioba Schreyer 41/4 und die Ordinarıiats-
protokolle 1829 SS 449, 690, 943

120 1ın St Ursula fungierte entsprechend Egger als Offiziant.
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mi1t sanfter Rührung erfüllen, WaAYr der Eindruck, den sSze diesmal machte,
ıhrer Seltenheit NuUuY UMLSO größer, UMNLSO erhebender. “?1 In hochzeit-
lichem Gewand, Kränze auf dem aubpt, einen Rıng Finger UuUnN brennende
Kerzen ın der Hand dıe acht Kandıdatıinnen in die Kirche e1in un stell-
fen sıch nebeneinander VDOYT dem Haubptaltar auf. Während des levitierten
Hochamites gingen die acht einzukleidenden Frauen Zzayeımal nacheinander
ZU Altar UuUnN legten als Opfer Zuerst den Rıng, Aann den Kranz auf diesem
nıeder. Nach Beendigung des Hochamites hielt der Offizıant PiInNe auf den fezer-
lichen Anla/s abgestimmte Ansprache, deren Text für Marıa Stern nıcht erhalten
1St. Sinngemäfß wiırd dıie Predigt jener entsprochen haben, die Regens
Schlichting als Bischöflicher Commıissär be1 der Einkleidung 7zweler OVI1Z1IN-
19148 1m Franziskanerinnenkloster Dillingen Junı 1829 hijelt (Anlage 8)
ITDDann tolgte die Einkleidung, während der der hor die Antiphon Sals.

„ Das Reich der Welt Un den Schmuck der Zeıt habe iıch merachtet A Liebe
mMe1INeESs Herrn Jesu Christi, den ich gesehen, den iıch gelıebt, den iıch geglaubt,
den ıch gewählet habe

Der Priester rief sodann die acht Postulantinnen die Stute des Altars
un: fragte s1e ach iıhrem Begehren. Nachdem S1@e ıhm geantwortet hatten, ber-
reichte ıhnen einzeln dıe Ordenskleidung, wobel be] jedem Stück den ze1-
stıgen Sınn desselben muıiıttels Anwendung passender Schritt- un: Väterstellen
erklärte und a1lls Herz legte. Die acht Novızınnen NnUu mı1t Hılte der Me1-
sterın und eıner Mitschwester das Ordenskleid un: stimmten autf den Knıen
liegend das Ven1 Creator Nachdem der Hymnus beendigt WAal, sprach der
Priester eın Gebet un: besprengte die Knienden mMI1t Weihwasser un zab jeder
einzelnen eın Sterbekreuz und die Kerze MI1t eiınem aANSCHICSSCHECH geistlichen
Spruche 1ın die and Sodann erteıilte ıhnen ıhren Ordensnamen:

fra VO Langenmantel AUS Augsburg erhielt den Namen Ludoviıca
Theres1ia Eberle AaUus Bernbeuren Josepha
Marıa Anna Mayrhofer A4US Dıllıngen den Namen Francısca
Josepha Friesenegger A4US Landsberg Cllara
Katharına eı1(ß aUus Augsburg Anton1a
Francısca Einmiller VO  ; Schönebach GCaecılıa
Marıa Anna Böck AaUus Zusmarshausen Magdalena
Felicıtas Schmid A4aUs Neuburg der Kammel Anna.

174 Bericht der Augsburger Abendzeıtung
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Die Patrızıerstochter VO Langenmantel hatte dem Vorbild der Dıiıllınger
Franzıskanerinnen tolgend ıhren Ordensnamen Ehren des Stifters
Ludwig erhalten.!* Die Einkleidung schlo{fß mıi1ıt dem tejerlichen Tedeum,
sodann Priester un: Konvent auf den Nonnenchor, die
Novızınnen ihrer Meısterıin Gehorsam gelobten und den fünf übrıgen ber-
ebenden Miıtschwestern den christlichen Friedensgrulß boten. Der Bericht-
erstiatiter der Augsburger Abendzeıtung schildert den Vorgang und den Eın-
druck, den auf ıh machte: »”  {s annn dıe jungen Nonnen ın ıhrem altehr-
würdigen Kostüm, jede eiInNE Kerze Un e1in Sterbkreuz In den Händen haltend,
ın fezerlicher Stılle AaA dem ChoreI glaubte NA  _ sıch auf einmal INn dıie
Iage des Mittelalters\ UuUnN Na  S& sah sıch der geıstigen Größe dortiger
Zeiten wieder einıge Schritte näher gerückt.

Eın Wunder W ar geschehen: Das Aussterbekloster Marıa Stern W alr wıeder-
erstanden. „Succısa vırescıt”, „abgehauen, ergrunt CS VO neuem ; diese
Devıse des Mutterklosters der Benediktiner Montecassıno beschlie{fßt auch
diesen Abschnitt der Geschichte des Augsburger Franzıskanerinnenklosters
Marıa Stern. Wıe hatte doch der Reterent des Augsburger Bischöflichen
Ordinarıiats iın der Sıtzung VO Dezember 1826, als CS erstmals die
Frage der Wiederbelebung VO Marıa Stern als Schulkloster 1Ng, SS hellsichtig
ausgesprochen: Die Geschichte lehre, A4aUsSs Kleinem werde Großes. Der
zunächst 1L1UTr bescheidene Spröfßling aus der Wurzel franziskanischer Spiırıtua-
lıtät wuchs rasch und verzweıgte sıch Das kleine Franzıskanerinnenkloster 1mM
Augsburger Lechvwiertel ahm teıl dem AHCUHC Ordensfrühling“ 1ın Bayern
un wurde Zzu Mutterhaus zahlreicher Fılialen weıt ber Stadt und Bıstum
Augsburg hinaus.

1272 Dıi1e schwierige, unruhıge, möglicherweıise psychisch belastete Frau bereitete spater Marıa
Stern grofße Probleme. Zweimal entwich S1e heimlich aus dem Kloster, hıelt ber auch 1n
anderen Ordenshäusern nıcht 4A4UsSs un: kehrte wıeder ach Marıa Stern zurück. Ihr Fall be-
schäftigte neben OoOnvent un! Beichtvater das Ordinarıat un: dıe Kreisregierung, schliefßlich
die Bischöfe VO Augsburg, Eıchstätt, Regensburg und nde Ludwig persönlıch
GH  > -4-  'y StAA Regierung 9465 Marıa Anna Böck, Tochter des Landrichters VO

Zusmarshausen, Ordensname Magdalena, wurde spater die Gründungsoberin des Franzıs-
kanerinnenklosters Reutberg.
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Nachwort

Die 1er vorgelegte Abhandlung verdankt ıhre Entstehung einer Inıtiatıve VB  e}

Talı Generaloberin Ludowika enz VO Marıa Stern. Die Darstellung der
Siäkularısation un Wiederbegründung VO  ; Klöstern 1m Kurfürstentum/König-
reich Bayern Begınn des Jahrhunderts befaßte sıch bevorzugt mMI1t den
Männerorden; die Frauenklöster standen demgegenüber zurück. ine (z;esamt-
darstellung der Klosterrestaurierungspolitik Ludwigs steht och AUS. So CI -

schıen 6S lohnend, dem Schicksal des Franziskanerinnenklosters Marıa Stern in
Augsburg einschliefßlich der Hiıntergründe nachzugehen. Leider 1st die Quel-
lenlage nıcht gut Das Mutterhaus Marıa Stern wurde 1m Februar 1944 durch
Luftangriffe völlig zerstort. War wurden die Klosterchronik, die die Zeıt VO

1258 bıs 1825 behandelt, un!: ein1ıge wichtige Dokumente der Wiıederbegrün-
dung durch Auslagerung rettel, welıteres Archivmaterı1al ındes oing verloren.
Noch oröfßer sınd die Verluste 1m Dominikanerinnenkloster St Ursula un: be]
den Klosterakten 1m Archiv des Bıstums Augsburg. uch die Akten der städ-
tischen und staatlıchen Instanzen, die CS zweıtelsohne gegeben hat, sınd L1UT

teilweise erhalten. So bleiben 1n der Darstellung empfindliche Lücken. Immer-
hın konnte iıch 1m Rahmen meıner Möglichkeiten Quellenmaterial
heranzıehen un!: einıgeSs bısher wen1g Bekannte beleuchten. Da{iß iıch auch
hne vollständige Erfassung anzustreben Vorarbeiten herangezogen habe,
versteht siıch VO selbst. Auft S1e 1st 1n den Anmerkungen hingewıesen. Be1i den
Leıtungen, den Mitarbeitern un Miıtarbeıiterinnen der 1m Abkürzungsver-
zeichnıs ZENANNLEN Instıtute dart ıch mich für bereitwilliges Entgegenkommen
herzlich bedanken, eım Haus Wittelsbach für die Erlaubnis, den Nachlafß
Ludwigs einzusehen. Zu esonderem ank verpflichtet bın ıch dem Mutter-
4118 Marıa Stern, namentlich Da Generaloberıin Ludowika Lenz, die die
Arbeit auf jede 1Ur mögliche Weıse unterstutzte, be] Schwester Angela
Erdt, dıe MI1r be1 der Materialbeschaffung behilflich W al, und VOIL allem be1
Schwester Vera Schwingshandl, die sıch unverdrossen der Mühe der Ferti-
SUNs der Reinschrift unterwarf. Mır hat die Arbeıt Freude gemacht. Es lohnt
allemal, 1ın den „Gaärten der Vergangenheıt“ (Kar/l Alexander VO  - Müller) siıch

ergehen.
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Anlage
Restaurationsurkunde VO November 1828

Ludwiıg
VO (sottes Gnaden Könıg VO Bayern e6TL. BEGC.

Aut CUTIEC Berichte VO Aprıl un Julı JIs haben Wır Uns über die VO den och ebenden
Nonnen der Frauen-Klöster Marıa Stern und St Ursula ın Augsburg wıederholt nachge-
suchte Bewilligung des Fortbestands dieser Klöster und der Aufnahme VO Novızınnen umständ-
liıchen! Vortrag erstatften lassen un Uns bewogen gefunden, ın Berücksichtigung der Erklärung
des Stadtmagistrates Augsburg und der damıt übereinstiımmenden Außerung des bischöflichen
Ordinariats Folgendes beschliefßen:

Das Frauen-Kloster Marıa Stern, Franziskaner-Ordens, und jenes St Ursula, Domuinıkaner-
Ordens, Augsburg, sollen ZUuU Zwecke des Unterrichts der weıblichen Jugend wıeder herge-
stellt werden un! dem nämlichen Orden, für welchen S1e ursprünglıch gestiftetAl eingeräumt
bleiben.
IL Das Kloster Marıa Stern soll gehalten SCYNI, dıe katholische Mädchen-Schule für die Stadt-
Pfarrey St. Morıtz und den Dıiıstrikt der St. Maximilıans-Pfarrey, das Kloster St Ursula
aber Jjene tür dıe Stadtpfarrey St. Ulrich und den Dıstrikt der Maximilians-Pfarrey“ ber-
nehmen, und YARG Besorgung derselben tortwährend wenıgstens drey für das Lehramt brauchbare
Klosterfrauen unterhalten.
i Behufts der nöthıgen Sustentation:  3 bleiben den erwähnten Klöstern die VO den noch ebenden
Nonnen bisher ewohnten Kloster-Gebäude, solange Wır nıcht anders verfügen, ZUT unentgeld-
lıchen Benützung, jedoch mMi1t dem Vorbehalt des dem Staats-Arar* hierauf zustehenden
Eigenthums-Rechtes und der Verbindlichkeit ZUr u  n baulichen Unterhaltung derselben
überlassen. uch bewillıgen Wır den och 1mM Genuße eiıner Pensıion stehenden Nonnen den Fort-
bezug derselben aut ıhre Lebensdauer, ine weıtere Ausdehnung derselben auf einen Theil der LICUu

eintretenden Mitglieder kann jedoch nıcht geSstTaALLEL werden.
Zur Deckung der Unterhalts-Kosten der ZUT Erreichung des Unterrichtszweckes ertorderlichen

Lehrfrauen erhält jedes der besagten Klöster AaUuUsSs der katholischen Schuüultftonds-Kasse der Stadt
Augsburg jährlıch eınen Beytrag VO sıebenhundert Gulden, nebst eiınem Zuschufß VO einhundert
cht un! ZWanZzıgz Gulden 48 Kr für den Lehr-Apparat.

uch wiırd die bauliche Herstellung der Schulzimmer, insotern solche AUS den erwartenden
treywilligen Beytragen nıcht sollte bestrıitten werden können, dann die Eıinrichtung und die Be-
heitzung derselben VO  - dem Stadtmagistrat aut die hierzu geeı1gneten Fonds übernommen.

Da hıerdurch für den Unterhalt der LCUu aufzunehmenden Lehrfrauen hinlänglich DESOTZL 1St
und bey dem Sınne der katholischen Bürgerschaft der Stadt Augsburg für relıg1öse Bildungs-
Institute W1€ durch dıe bereıts gemachten Zusicherungen Dotations-  > Beytrage sıch die

austührlichen
1784 WT Augsburg 1ın mıt Buchstaben (Lıtera) bezeichnete Quartıiere eingeteılt worden. Die
akober Vorstadt hatte die Lıtera und H, durch die akober Straße Die beiden
Quartıiere Lıtera un! deckten sıch auch mi1t dem Sprengel der 1809 LICU gegründeten
Stadtpfarreı St Maxımilıian.
Unterhalt
Staatsschatz
tinanzıelle Ausstattung

Quellen: KlAMSt.; StAA Regierung Stadtrentamt Augsburg 1814 Die Restaurationsurkunde liegt 1n
mehreren Kopıen VOI, die kleinere orthographische Ditfferenzen aufweisen.
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Hoffnung begründet, da{fß durch Vermächtnisse, Stiftungen, un! treywillıge Gaben uch die Subs1-
der übrıgen Klosterfrauen selbst ach eingesetztem Erlöschen saämtlıcher Pensi:onen werde

gedeckt werden können, ann die Aufnahme VO Novızınnen VOT sıch gehen, sobald gul gesit-
teife und Z Lehramte hinlänglich befähigte Candıdatınnen dieselbe nachsuchen.

Hinsichtlich der Qualifikation der aufzunehmenden Novızınnen der Art der Aufnahme und
der VO den aufgenommenen ach vollendeter Prüfungszeıt abzulegenden VO Jahren
erneuernden Gelübde, ann der Autsicht ber die Klöster un! des Vorbehalts der Revısıon der
Ordenssatzung gelten die 1n unNnseIelr Entschliefsung VO F Aprıil Js 1ın Betreft des Fortbestan-
des des Frauenklosters Dıllıngen getroffenen Bestiımmungen.

Ihr habt hiernach das Weıtere anzuordnen und dıe bischöfliche Stelle VO dieser nserer Ent-
schließung 1ın Kenntn: SELl ZEeTl). Die eingesendeten Akten tolgen 1mM Anschlufee zurück.

München den November 1828 Schenk
Auft Königlıch allerhöchsten Befehl
der General-SekretärLudwiıg
Frh. Kobell

An die Regierung des Oberdonau-Kreises.
Di1e Wiederherstellung der Frauen-Klöster Marıa Stern und St Ursula 1ın Augsburg betrettend.

beigefügter Auszug:
Ludwiıg

VO (sottes Gnaden Könıig VO Bayern efC. BLC

Wır haben Uns über die Gesuche der Oberinnen und übrıgen noch lebenden Mitglieder der aufge-
obenen Brigittinerinnen Altomünster, der Dominikanerinnen Marıa Medingen und der
Franzıskanerinnen ın Dılıngen Wiederherstellung diesere Instıtute un! Bewilligung ZUT Auf-
nahme Mitglieder umständlichen Vertrag erstatten lassen und hieraut beschlossen, w1e tolgt
eTC. EtC.

Die 1n das Kloster aufzunehmenden Ovızen mussen dıe für die weltlichen Lehrerinnen 1n
den weıblichen Volksschulen vorgeschriebene Prüfung ın den Flementar- der Industrie-Gegen-
ständen bestanden und darın ihre Brauchbarkeit bewährt haben. 7Zur wirklichen Autnahme 1st
nebst der Eınwilligung der Oberın die Genehmigung der Regierung des Oberdonaukreises und des
bischöflichen Ordinarıats ertorderlich.

Als relig1öses Instıtut 1St das Kloster der Aufsıicht des Stadtpfarrers und des bischöflichen (Ir-
dınarıats, als Unterrichts-Anstalt der Autsıcht der Schul-Inspektion und der Kreıisregierung1-

worten.
Dıi1e innere Leiıtung steht der Oberin Z welche VO den Klosterfrauen miıt Ausschlufß der Layen-
schwestern aus ıhrer Mıtte selbst gewählt wiırd, jedoch YALLS Ausübung ıhres Amtes der Bestättigung
sowohl der Kreisregierung als des bischöflichen Ordinarıates bedarft.
eit eiCc

München den ten Aprıil 1827 raft Armannsperg
Auf Königlıch allerhöchsten Betehl
der General Sekretär

Ludwig Fr Kobell

An die Regierung des Oberdonaukreises
Dıie Wiederherstellung VO Frauenklöstern 1mM Oberdonaukreıs etr.
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Anlage
Tagesordnung für die Klosterfrauen Or: St. Franc. in Dillingen

An den Wochentagen
Dıi1e Klosterfrauen stehen 1mM Sommer INOTISCHS Uhr, 1m Frühjahr, Herbst un Wınter /
Uhr VO Bette auf, begeben sıch annn ıne Viertelstunde daraut aut den Chor, beten ıhr Morgen-
gebet un: verrichten annn eine halbstündıge Medıitation.

Nach dieser beten S1€E die Tagzeıten des Marıanıschen Curses.
Im zweıten Semester des Schuljahres wohnen S1e der Konventmesse bel, die da '“ Uhr er

lesen wiıird
Um Uhr Frühstück, nach demselben en die Lehrerinnen sıch auf dıe Schule vorzubereıten,

die übrigen Klosterfrauen aber sıch den Hausgeschäften wıdmen.
Um / Uhr begeben sıch we1l Lehrerinnen 1n dıe Schule, begleıiten dıe Kınder 1in die Kırche

un:! wohnen ann der Schulmesse be1 Im Pensionate beginnen die Lehrstunden Uhr un:
dauern bıs Uhr; ın der Stadtschule begınnen S1€E 1/ un:! dauern bıs Uhr

Um Uhr tindet das Partikular-Examen un: Adoratıo Sanctıssım1 ı auf dem Chore
Um U Uhr Miıttagstisch.

Nach dem Tısche eiINe kurze Anbetung un: Danksagung autf dem hor. Von ET17 Sa Uhr Fre1i-
eIlt.

Um 12 Uhr begeben sıch die Lehrerinnen ın die Schule, welche bıs Uhr dauert.
Nach Uhr Vesper und Komplet.
Um 1772 Uhr Freizeıit.

Diejenigen Lehrerinnen, welche be] der Arbeitsschule sınd, können Pe1rSt. nach vollendeter
Arbeitsschule Vesper und Komplet beten und die Erholungszeıt genießen.
Dıie Arbeitsschule dauert 1m Semester bıs Uhr, 1m bıs Uhr.

Von Uhr Vorbereitung für die Schule.
Von bıs U/- Uhr Mette un! Laudes des Marianıschen Curses.
Von 17 DE Uhr wırd ın der Stille der Hl Rosenkranz gebetet.

Diejenigen Lehrerinnen, welche 1M Pensionat sınd, begeben sıch / Uhr miı1t den Zöglingen
VAN® Abendtische.
Um Uhr gehen die Klosterfrauen Zzu Abendtische.

Von 1/ —8 Uhr Erholungszeıt
Von 8Q L/ Uhr Vorlesung AUS den Schritten des Bundes der aus einem Erbauungsbuche,
Gewissenserforschung und Nachtgebet aut dem Chore

Um / Uhr zıeht 1119}  . sıch auf dıe Zelle zurück.
Um Uhr legt INa sıch schlaten.

Anmerkung: Im ersten Semester 1sSt 1eselbe Tagesordnung, 1Ur mıiıt dem Unterschiede, da{fß IM1all

iıne halbe Stunde spater autsteht und dafß dıe Konventmesse JR Uhr gelesen wırd
I1 An den Sonntagen 1St die Tagesordnung bıs JA Uhr dieselbe Ww1e€e den Werktagen.

Von JF bıs U Uhr 1st Vorbereitung ZALT: Kommunıion, ann Empfang derselben, daraut die
Konventmesse.
Um U Uhr Frühstück.

Um Uhr begeben sıch die Klosterfrauen auf den Ptarrchor un:! wohnen der Predigt und dem
Amte be1

Nach emselben beschäftigen sıch dıe Klosterfrauen mıiıt notwendigen kleinen, dem Feiertage
ANSCIHESSCHLCH Geschäften, der die Lehrerinnen mi1t Vorbereıitung ymbee Feiertagsschule.

Um 3/4 autf Uhr wohnen die Klosterfrauen der Christenlehre be1 Von bıs Uhr haben die
städtischen Lehrerinnen Feiertagsschule; die übrıgen Klosterfrauen wohnen Uhr der Vesper
und den übrigen Gebeten 1n der Pftarrkirche bei

Von Uhr 1st die Tagesordnung w1e den Werktagen, NUur mıt dem Unterschiede, da{ß diese



107Dıie Siäkularısatıon und Wiıedererrichtung des Sternklosters

eıt mehr ZUTE intellektuellen und relig1ösen Selbstbildung, Iso der Feıer des Tages mehr ANSCINCS-
SCIL, benützt wird

Bemerkt erd noch, da{fß diejenigen Lehrerinnen, welche 1n der Schule mehr angestrengt und
7AM E marıianıschen Kursgebet nıcht verpflichtet sınd, uch nıcht 2A7 angehalten werden.

Anlage
Ordinariatsprotokoll der Sıtzung der Section des Bischöflichen Ordinariats Dez 1826

Orsıtz: Dr Jos Weber Generalvıkar
Anwesend: arl Egger, Aloıs Tischer, Marquard Pichler, Joseph VO Wılli, Augustın Stark, arl
Nack, Car/] Kıechle
Reterent arl Kiechle

Errichtung Z7zweler Mädchen-Volksschulen 1n den Nonnenklöstern Marıa Stern und St Ursula ın
Augsburg

Auft das Communicat Miıtteilung) der Kgl Regierung 1im ben benannten Betrefte VO

Dez ds erstattet Domkapıtular Kiechle Vortrag und begutachtet, der kgl Regierung
rescribiren antworten): In Erwagung, dafß

1mM Concordate die Errichtung einıger Klöster uch für die Erziehung der Jugend AaUus-

gesprochen 1st und
Klöster, WE ıhre Statuten, Ordensregeln mMI1t dem Leben, (Gsesetzen und Räten und Ver-

heißungen des Evangeliums und dem Geilst der Kırche, also uch mıiıt des besseren Zeıtgeıist,
harmonıeren, ıhre Gebetsübungen und täglıche Beschäftigungen geordnet sind, (wenn) dıe
Ordens (?) Finwohner derselben wirklıich als Gottgeweihte erscheinen können, sıch demnach rein
bewahren

VO aller Lust haben
genießen
glänzen

und 1U Andacht und Innigkeit, Liebe und Geistlichkeit 1M Leben offenbaren werden,
sıch otfenbar keıine nüchterne Vernuntt, keıne Philosophie stoßen dürfte, obwohl auch Kloster-
leute Menschen sınd, und 1n Menschenhänden alles Göttliche menschlich Wll’d
ın Erwagung da{fß

Erziehung der Mädchen den Händen weıblicher Individuen, dıe Ööheres Licht un!
Leben (?)107  Die Säkularisation und Wiedererrichtung des Sternklosters  Zeit mehr zur intellektuellen und religiösen Selbstbildung, also der Feier des Tages mehr angemes-  sen, benützt wird.  Bemerkt wird noch, daß diejenigen Lehrerinnen, welche in der Schule mehr angestrengt und  zum marianischen Kursgebet nicht verpflichtet sind, auch nicht dazu angehalten werden.  Anlage 5  Ordinariatsprotokoll der Sitzung der Section I des Bischöflichen Ordinariats am 29. Dez. 1826  Vorsitz: Dr. Jos. Weber Generalvikar  Anwesend: Carl Egger, Alois Tischer, Marquard Pichler, Joseph von Willi, Augustin Stark, Carl  Nack, Carl Kiechle  Referent Carl Kiechle  Errichtung zweier Mädchen-Volksschulen in den Nonnenklöstern Maria Stern und St. Ursula in  Augsburg  Auf das Communicat (= Mitteilung) der Kgl. Regierung im oben benannten Betreffe vom  1.Dez. ds. J. erstattet H. Domkapitular Kiechle Vortrag und begutachtet, der kgl. Regierung zu  rescribiren (= antworten): In Erwägung, daß  1. im Concordate die Errichtung einiger Klöster auch für die Erziehung der Jugend aus-  gesprochen ist und  2. Klöster, wenn ihre Statuten, Ordensregeln mit dem Leben, Gesetzen und Räten und Ver-  heißungen des Evangeliums und dem Geist der Kirche, also auch mit des besseren Zeitgeist,  harmonieren, ihre Gebetsübungen und tägliche Beschäftigungen so geordnet sind, (wenn) die  Ordens (?) Einwohner derselben wirklich als Gottgeweihte erscheinen können, sich demnach rein  bewahren  von aller Lust zu haben  zu genießen  zu glänzen  und nur Andacht und Innigkeit, Liebe und Geistlichkeit im Leben offenbaren werden, woran  sich offenbar keine nüchterne Vernunft, keine Philosophie stoßen dürfte, obwohl auch Kloster-  leute Menschen sind, und in Menschenhänden alles Göttliche menschlich wird.  in Erwägung daß  3. Erziehung der Mädchen unter den Händen weiblicher Individuen, die höheres Licht und  Leben (?)... in sich aufgenomen haben, auf die Jugend der Stadt Augsburg besonders wohlthätig  wird einwirken können und durch die Resuscitation der Klöster bei Maria Stern und St. Ursula die  Kombination der Mädchenschulen von St. Ulrich und Moritz und die Trennung der Mädchen von  den Knaben in der Schule von St. Maximilian, was selbst im Geist der A. H. (= Allerhöchsten) Ver-  ordnung liegt,... realisiert werden.  in Erwägung daß  4. es Frauen gibt, die bei all ihren ausgezeichneten Talenten und ihrer schönen Bildung mitten  in dem Getümmel der Welt nicht leben wollen oder ihr Unterkommen nicht finden, aber durch ihr  Dasein dem Vaterland nützen möchten, worin sie aber als Lehrerin der bedeutenden Stadt Augs-  burg... ein weites Feld finden dürften, so kann man sich diesseits (= seitens des Ordinariats) nur  dahin äußern, daß eine Resuscitation der Klöster Maria Stern und St. Ursula zur Errichtung zweier  Mädchen Volksschulen Sr. Königl. Majestät in Antrag gebracht und für jedes 3 Frauen, Lehrerin-  nen mit... einer (?) Vorsteherin bezeichnet werden.  Schließlich erlaubt man sich aber die Bemerkung: Es ist in der Geschichte bewährt, aus Kleinem  wird Großes. Was durch den Geist und im Geist für Höheres gegründet wird, das wird, wenn es  nicht...., bestehen. Zudem glaubt man sich berechtigt zu sein, von den Bürgern der Stadt Augsburg  zu gewärtigen, sie werden die klösterliche Pflanze, die ihnen so nahe am Herzen liegt, zu pflegen  suchen (?) und auch wirklich pflegen.1ın sıch aufgenomen haben, auf dıe Jugend der Stadt Augsburg besonders wohlthätıg
wırd einwırken können und durch dıe Resuscıtatiıon der Klöster be1 Marıa Stern un: St Ursula dıe
Kombination der Mädchenschulen VO St Ulrich und Morıtz und dıe Trennung der Mädchen VO

den Knaben 1n der Schule VO St. Maxımlilıan, W as cselbst 1mM Geıist der Allerhöchsten) Ver-

ordnung liegt,. realisiert werden.
1ın Erwagung da{fß

Frauen 1bt, die be1 all ıhren ausgezeichneten Talenten und ıhrer schönen Bıldung mıtten
1ın dem Getümmel der Welt nıcht leben wollen der ıhr Unterkommen nıcht finden, aber durch ıhr
Daseın dem Vaterland nutzen möchten, worın s1e aber als Lehrerıin der bedeutenden Stadt Augs-
burg... eın weıtes Feld tinden dürften, ann InNan sıch diesseıts seıtens des Ordinarıats) L1UT

dahın außern, da{fß eıne Resuscıtation der Klöster Marıa Stern und St Ursula rAubG Errichtung Zzweıer
Mädchen Volksschulen Sr. Königl. Majestät 1n Antrag gebracht un: tfür jedes Frauen, Lehrerin-
NCN miı1t einer (?) Vorsteherin bezeichnet werden.

Schliefßßlich erlaubt INa  - siıch aber dıe Bemerkung: Es 1STt in der Geschichte bewährt, aus Kleinem
wırd Gro(fes. Was durch den Geilst un! 1mM Geilst für Höheres gegründet wird, das wird, WE CS

nıcht bestehen. Zudem glaubt Inan siıch berechtigt se1n, VO den Burgern der Stadt Augsburg
gewärtigen, sS1e werden die klösterliche Pflanze, dıe ıhnen ahe Herzen lıegt, pflegen

suchen (?) und uch wirklich pflegen.
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Conclusum (= Beschlufß$): Unanımiter einstiımm1g) einverstanden; expediat werde versandt)
das verlangte (?) Rückschreiben die Regierung

(Genehmigungsvermerk des Bischofs): Miıt der gründlıchen elatıon Bericht) und dem schö-
NCN Autsatz (> des Schreibens die Regierung vollkommen einverstanden.

Bemerkung: Die Protokollnotiz 1st [1UT schwer z entzıttern. Vermultete Lesart mıiıt (} ezeıiıch-
netT. Mıt108  Theodor Rolle  Conclusum (= Beschluß): Unanimiter (= einstimmig) einverstanden; expediat (= werde versandt)  das verlangte (?) Rückschreiben an die Regierung  (Genehmigungsvermerk des Bischofs): Mit der gründlichen Relation (= Bericht) und dem schö-  nen Aufsatz (?) des Schreibens an die Regierung vollkommen einverstanden.  Bemerkung: Die Protokollnotiz ist nur schwer zu entziffern. Vermutete Lesart mit (?) bezeich-  net. Mit ... sind unleserliche Passagen angegeben.  Anlage 6  Entwurf der Petition vom 26. Juli 1826 an König Ludwig I.  (Endfassung)  FE  (= prämissis praemittendis — Hinweis auf die vorgeschriebene Anrede)  Das Fortbestehen des Frauenklosters  O. S. Franc. St. Maria Stern in Augsburg betreffend  Die allerhöchste Milde und Vaterliebe E. K. Majestät belebet die allerunthänigst treugehorsamst  Unterzeichneten die obenbezeichnete Bitte mit kindlicher Zuversicht samt den Gründen zur  allergnädigsten Willfährte zu Allerhöchst Dero Füßen zu legen.  Die Frömmigkeit zweier Schwestern und Bürgerstöchter von Augsburg bildete dahier im Jahre  1258 im elterlichen Hause eine Jungfrauen Gemeinde „Die Sammlung zu Maria Stern“ genannt für  den gemeinsamen Zwecke, im jungfräulichen Stande und schwesterlicher Eintracht Gott beson-  ders eifrig zu dienen, und von dem Eigenthümlichen und mit Handarbeit dazu Erworbenen als  einem Gemeingut zu leben.  Im Jahre 1282 nahm dieser Jungfrauenverein schon eine klösterliche Verfassung und im Jahre  1315 die III. Regel des Hl. Franz von Assis an. Die Annahme der Ordensregel ward von den Päp-  sten Nikolaus IV. und Leo X. in herkömmlicher Form feierlichst konfirmieret, das Kloster selbst  von den Bischöfen Augsburgs mit besonderen Gnaden ausgezeichnet.  Schwer waren die Kämpfe des Klosters während der Epoche der Reformation und des Schwe-  denkrieges, öfters sogar dessen Existenz gefährdet, allein die allgütige Vorsicht des Weltenherr-  schers hat immer die Gefahren noch zur rechten Zeit abgewendet, mehrmalen dem drohensten  Untergange herrliches Aufblühen, neues Aufleben folgen lassen.  Zuletzt hat der schwerste aller Kämpfe, die Säkularisation, die Grundpfeiler des Klosters selbst  erschüttert, schon hat ein Schwarm von täglich neuen, einem Frauenkloster ganz widerstrebenden  Anschlägen dessen allmählige Auflösung zubereitet, schon der Tod von 14 Klosterindividuen seit  der Säkularisation das nahe Aussterben des Klosters mit Grund befürchten lassen, als Gott, der un-  endlich weise, der den durch die Frömmigkeit zweier Schwestern begründeten Flor des Sternklo-  sters durch Jahrhunderte begründete, der demselben in den Jahren von 15161546 ohngeachtet des  Verlustes aller Güter täglich Nahrung gab, der den auf Zerstörung des Klosters losstürmenden  Schweden durch die Klugheit und den Heldenmuth der einzigen und zwar neunzigjährigen die  Klosterhabe schützenden Schwester Prisca Mayrin, Tochter eines Handelsherrn von Augsburg,  zwecklos zurückweichen machte, (Pförtnerin des Klosters, die sich den plündernden Schweden  entgegenstellte) der zu einem Troste der erduldeten Leiden den in der Geschichte so berühmten  Stadtpfleger Peutinger bestellte, die Klosterkirche unter selbstiger Leitung zu erbauen, der die Klo-  sterindividuen stärkte und befähigte, alle Kriegsungemache zu ertragen und der Stadt Augsburg  selbst zur Zeit der Noth bedeutende Hilfsgüther von 80 000 fl auf einmal darzubieten, (histori-  scher Bezug unklar) der die wiederholten Anschläge zur Aufhebung des Klosters wieder ver-  schwinden ließ, unserem allergnädigsten Landesherrn Ludwig I., König von Bayern, den gerech-  ten und beharrlichen Willen gab, auf dem Gebäude Sr. Majestät Maximilians I. fortzubauen undsınd unleserliche Passagen angegeben.

Anlage
Entwurf der Petition VO Juli 1526 König Ludwig

(Endfassung)

präm1ssıs praemittendis 1Nnwe1ls aut dıe vorgeschriebene Anrede)
Das Fortbestehen des Frauenklosters

Franc. St Marıa Stern 1ın Augsburg betreffend
Die allerhöchste Miılde und Vaterliebe Majestät elebet die allerunthänigst treugehorsamst

Unterzeichneten dıe obenbezeichnete Bıtte mıiı1t kındlicher Zuversicht Samıı(t, den Gründen ZuUur

allergnädigsten W illfährte Allerhöchst Dero Füßen legen.
Dıie Frömmigkeit zweılıer Schwestern un: Bürgerstöchter VO Augsburg ıldete dahier 1mM Jahre

1258 1m elterlichen Hause eıne Jungfrauen Gemeinde „Die Sammlung Marıa Stern“ geENANNL für
den gemeınsamen Zwecke, 1m jungfräulichen Stande und schwesterlicher Eintracht Ott beson-
ers eifrıg dienen, un: VO dem Eigenthümlichen und miıt Handarbeit L krgE Erworbenen als
eiınem Gemeingut leben.

Im Jahre 12872 ahm dieser Jungfrauenverein schon eıne klösterliche Verfassung und 1m Jahre
AT dıe 111 Regel des Franz VO Assıs Die Annahme der Ordensregel ward VO den Pap-
Sten Nıkolaus un: Leo in herkömmlicher Form teierlichst konfirmıieret, das Kloster selbst
VO den Bischöten Augsburgs MmMiı1t besonderen Gnaden ausgezeıichnet.

Schwer die Kämpfe des Klosters während der Epoche der Retformation un! des Schwe-
denkrieges, öfters O dessen Exıistenz gefährdet, allein dıe allgütige Vorsicht des Weltenherr-
schers hat immer die Getahren noch ZUTr rechten Zeıt abgewendet, mehrmalen dem drohensten
Untergange herrliches Autblühen, Autleben tolgen lassen.

Zuletzt hat der schwerste aller Kämpfe, die Säkularısatıon, dıe Grundpfeıiler des Klosters selbst
erschüttert, schon hat eın Schwarm VO  - täglıch u  y eiınem Frauenkloster Sanz wıderstrebenden
Anschlägen dessen allmählige Auflösung zubereıtet, schon der Tod VO 14 Klosterindividuen se1lt
der Siäkularisation das ahe Aussterben des Klosters mı1t Grund befürchten lassen, als Gott, der
ndlich WweIlSe, der den durch die Frömmigkeıt zweıer Schwestern begründeten Flor des Sternklo-

UrcJahrhunderte begründete, der emselben ın den Jahren VO 6-—1 546 ohngeachtet des
Verlustes aller CGüter täglıch Nahrung vab, der den auf Zerstörung des Klosters losstürmenden
Schweden durch dıe Klugheıt und den Heldenmuth der einzıgen un: War neunz1ıgjährıgen die
Klosterhabe schützenden Schwester Priısca Mayrın, Tochter eınes Handelsherrn VO Augsburg,
zwecklos zurückweichen machte, (Pförtnerin des Klosters, die sıch den plündernden Schweden
entgegenstellte) der eınem Iroste der erduldeten Leiden den ın der Geschichte berühmten
Stadtpfleger Peutinger bestellte, die Klosterkirche selbstiger Leıitung erbauen, der die Klo-
sterindıyıduen stärkte un befähigte, alle Kriegsungemache und der Stadt Augsburg
selbst A be Zeıt der Noth bedeutende Hılfsgüther VO 01010 aut eiınmal darzubieten, (histori1-
scher Bezug unklar) der die wıederholten Anschläge rALLG Aufhebung des Klosters wıeder VT1 -
schwinden ließ, UNSCTYEIN allergnädigsten Landesherrn Ludwig { Könıig VO Bayern, den gerech-
ten und beharrlichen Wıiıllen vab, auf dem Gebäude Sr. Majestät Maxımuiulians tortzubauen un!
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das bayerische Konkordat uch hinsichtlich der Klöster ZUuUr Ausführung bringen, sıchs ZUIFr

Hauptsorge der allerhuldreichsten Regierung machte.
Dieses alles begründet 19448 die allerunterthänigste Bıtte: Euere Königliche Majestät geruhen

allergnädıgst beschliefßen, das Frauenkloster St. Marıa Stern Franc. Augsburg habe 1n
seiner bisherigen Klosterverfassung bestehen und den Fortbestand durch Aufnahme
Kandıdatınnen tür alle Zukunft sıchern.

Recht gCIN entschliefßen sich azu die allerunterthänıgst Unterzeıichneten, den katholischen
Kındern VO Augsburg weıblichen Geschlechtes jeden ıhnen anvertirautfen Unterricht 1n Elemen-
Lar- und Industriegegenständen ertheilen und den 1n gemeinsamem Gebete für das allgemeıne
Wohl des Vaterlandes bisher beabsichtigten allgemeınen Nutzen auch auf jenen der weıblichen
Jugend 1ın aller Hınsıcht herzlichst ausdehnen wollen.

Mıt Wonne 1ethen die och lebenden Kloster-Individuen das wenıge Ersparte d} 1m (S@1-
sSTE der ersten Stitterinnen den Burgern Augsburgs Gelegenheıt biethen, ıhre Bürgertöchter
desto eichter den trommen 7 weck klösterlicher Finsamkeıt erreichen lassen können.

Nıcht verhelen wollen die Treugehorsamsten, da{fß ıhnen für den Fall des Wiederautflebens iın der
bısherigen Verfassung VO Jemand ZUrT!r Zeıt och ungeNannt SCYH Wollenden eın Offert VO  —

01910 gemacht wurde, das dem Kloster ZUT (Wort unleserlich) Sıcherung der Subsıistenz schen-
kungsweıise überlassen würde.

Möchte doch der Vaterliebe (sottes gefallen, UuUNseTECIN allerhöchsten Landesvater Ludwiıg KOö-
nıg VO Bayern recht bald als den Wiederhersteller des Sternklosters kındlich ankbar verehren
können und der uUuNsSCITIECIINN Schicksal theilnehmenden Bürgerschaft Augsburg die Freude
werde, das geliebte Kloster mı1t dem Gotteshause erhalten W1€ autblühend wI1ssen.

Der VO den Stitteriınnen ererbte Gelst für das Wohl der Bürgerschaft Augsburg leben, die
ertüllte flicht, für das ohl urer K(önıglichen) M(ajJestät) und des yanzen K(öniglichen)

Hauses dankbarst beten, das Streben, och recht viele Jungfrauen 1n ıhrem klösterlichen Berut
vergnugt lebend und dem Allgemeinen nützend wI1ssen, AlßSt der allergnädıgsten Wıillführde ent-

gegensehen.
Augsburg, den Jul: ET
In allertietster Ehrturcht ersterben E(uer) K(öniglichen) M(ajJestät) allerunterthänıgste treugehor-
Samste (Unterschrift vermutlich: Meisterıin und Oonvent VO Marıa Stern)

Bemerkung: Entwurt 1ın zweıtacher, jeweıls mehrtach überarbeıteter Fassung 1M AMSt erhalten,
Reinschrift nıcht mehr aufzutinden. Der Entwurt eınes sınngemäfßs analogen Schreibens des Klo-

St. Ursula AUsS der Feder VO Egger 1st ebenfalls 1mM KIAMSt erhalten. Als Entwurtsterti-
CI des Gesuches des Sternklosters kommt Tischer 1ın Betracht, W1€ eın Vergleich mMIıt einem
Originalschreiben Tischers 1mM StAA entamt Augsburg 9199 erg1bt. Jedenfalls War der Entwurts-
fertiger mi1t dem damals obligaten Stil eıner den Könıg adressierten Petition bestens

Anlage
Lehramtsprüfung der Maxımıilıana Heufßßsler, Kandıdatın des restaurlıerten

Frauenklosters St Francıscı ın Dillingen. Deutscher Aufsatz,; zugleich Nachweıs
der Kalliıgraphie des Schönschreibens) ( A Julı 1829

Aufgabe: Eıne Kandıdatın sucht eiıne ıhrer ]ugendfreundinnen ber dıe getroffene Standeswahl
beruhigen

Liebe Freundın!
Du ErSTauUnst und wunderst ıch über den Entschlufßs, meıne Lebenstage ın einem Kloster
bringen wollen. ıch verzeıhe Dır S  , enn sehr wahrscheinlich 1STt CS dafß Du dem
Namen Kloster Jjenes trage, unthätıge Leben verstehst, welches ehmals daselbst herrschte; ber



TAd) Theodor Raolle

dieser Zeıtgeist 1st längst vorüber un: eın hat begonnen: Jetzt soll in Klöstern die Erziehung
der Jugend betördert und ıhr (Gelst gebildet werden.

Das Herz der Kleinen rein erhalten, ıhnen richtige Begriffe VO höchsten Wesen, welches WIr
mıiıt Ehrturcht Vater CHNNCIL, beizubringen, 1sSt ıne der schönsten un: erhabensten Pflichten einer
solchen Lehrerin, WI1€E ıch werden mich bestrebe. Und Sapc mır, W as blühen ın der Welt tür
Freuden, welche ıch glauben machen, da{fß mMI1r schwer fallen ollte, S1e verlassen? ber neın,
nıcht dieses 1St die Ursache, welche mich VO der Welt und iıhrem eıtlen Tand LIreENNT, nıcht weıl S1e
tür mich keine Reıtze hat, verlafß iıch S1€, sondern blofß, dem nachzufolgen, der unls als der
orößte Kinderfreund MI1t den erhabensten Beispielen den Pfad, aut dem WIr wandeln sollen,
bahnte Er der oröfßte Lehrer, sprach: Werdet Ww1e die Kıinder, die oft lhebevoll ın seıne Arme
schlofß

s1u1(e große Pflicht, Kınder, welche sehr lıebt, unterrichten, S1e Ihm zuzuführen und
ıhr kındliches Gemüuüth Ihm rheben lehren. uch oll der Verstand der Jugend mi1t Kennt-
nıßen ausgeschmückt und bereichert werden, damıt e1Nst, WE diese Kınder 1in's reitere Alter
übergehen, die J. Menschheıt den großen Nutzen empfinde, welchen ine gyute Erziehung her-
vorbringt.

Dıieses, meılıne Freundın, sınd dıe Beweggründe, welche mich anweısen, gallzZ meın Leben diesem
nützlıchen Stande wıdmen, uch versichere ich Dıch, da{ß in mi1t allen Kräften, welche mMI1r VCI-

liıehen sınd, rınge, den anderen edilen Mädchen, welche mir schon mı1ıt testen Entschlüfßen und
u Beispielen VOTaNngcgangenN sınd, nachzukommen. (Zweı Kandıidatinnen sınd schon
Jun1 1829, nachdem S1Ee die vorgeschriebene Lehramtsprüfung bestanden hatten, teierlich einge-
kleidet worden.)

Ich hoffe, durch alle diese Überzeugungen, welches diıeses Blatt nthält, Dich VO Deinem Er-
STaunNnNen un: Wundern und dem talschen Begrifte, welchen Du VO dem blofßen Namen Kloster
hattest, befreien. Du WIrst 1U meınen testen unbeweglichen Entschlufß® billıgen un! ıch mıiıt
MIr freu’n, da{fß die Welt ımmer mehr verfteinert, und die Art leben, uch selbst 1n Klöstern,
immer gebildeter wırd
Lebe wohl,; iıch bın

Deıne
wahre Freundın Max Heußßler

Quelle: StAA, Bez Amt Dıllingen 1286

Anlage
Ansprache des bischöflichen Kommiuissärs Regens Lorenz Schlichting be1 der Eınkleidung

der beiden Novızınnen Marıa Ludovıka nna) Wılle und Marıa Theresia Clara) Haselmayr
Junı 1829 1n der Stadtpfarrkıirche Dıllıngen

Christliche Jungfrauen!
S1e stehen 1mM Begriffe, der Welt jene Gewande zurückzugeben, welche S1e VO ıhr empfangen
haben und datür das AaIINC, demütige Bufßkleid des hl Franziskus anzuzıehen. Sıe wollen durch
diese sinnbildliche Handlung iıhren Entschlufß® kund machen, allen Aussıchten und Reıizen des
Weltlebens und eıny demütiges, mühesames Leben ach der Regel des Fran-
zıiskus tühren. Eın oroßer Entschlufß! Ich will nıcht zweıteln, da{fß Sıe ohl CIWOSCH haben,
W Aas Sıe Cun, und ic erbaue mich dem festen Vertrauen, welches Sıe autf den Beistand der göttlı-
chen Gnade SsETZeN. An diesem Beistan wırd Ihnen auch nıe fehlen, wenn Sıe darum äglıch mıt
kındlichem Herzen ‚Ott bıtten. ber verhehlen dart ıch Ihnen nıcht: Es 1St leichter, das Welt-
kleid als den Weltsinn auszuzıehen. Das letzte kostet Mühe, kostet beständige Wachsamkeıt,
kostet täglıche Verleugnung seıner selbst, kostet eın fortgesetztes, beharrliches Kämpfen mıt den
unordentlichen Neıigungen, die uch 1mM klösterlichen Gewande ihre Rechte nıcht aufgeben wollen.
Und doch macht nıcht das Kleid, sondern lediglich 1Ur die Ablegung alles Weltsinnes ıne wahre
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Klosterfrau, C111EC wahre Tochter des Franzıskus, C1I1C wahre Braut Jesu Christiı AUuUs Eıne Seele,
dıe och der Welt hängt 1ST CTE Welt Docke (Docke Puppe) und WEeNn S1IC sıch INIL

härenen Buflsacke bekleidete Dies gebe iıch Ihnen wohl bedenken, lhıeben Kınder, und CI -

mahne S1e deshalb das heilige Ordenskleid welches SI 1U empfangen werden, 11UT als C1MN Inn-
bıld dessen anzusehen, W as S1ie 1U innerlic werden sollen Aufrichtige DDemut gyänzlıche Ver-
leugnung Ihres CIBCNECN Sınnes und Dünkels und Wıllens, unausgesetzZtes Streben, Jesu Christo
887 AE Ühnlicher werden, und sonach autere Gottseligkeıit, autere Menschenliebe Jesu wiıllen,
freudıge Hıngabe arbeıt- und mühesamen Beruft aus LEC111CT Liebe Gottes, sehen S1e das 1ST

das Kleid der Franziskus geistlichen Töchter erkennt Dıieses anzuziehen und sıch
ganz machen SCI1 Ihr tägliıches Rıngen Halten S1e diesen Gedanken Ihr Lebtag test! Und

ott S1e künftig INIL Ihrem Ordensgewand sıch bekleiden, denken S1e daran, W as ıhnen hıer-
ber heutigen Tage Namen und Auftrag Ihres Hochwürdigsten Bischots Ignaz Albert SC-
Sagl wurde Iun S1e dıeses, werden S1e alle Tage sıch wahrem Klosterleben wahrem
Tugendleben Ott und Jesus Christus rmun(ftern, und gestärkt durch (sottes Gnade sıch den
Tugendkampf erleichtern und Siege auf Sıege — dıe schönsten aller Sıege — die Sıege ber sıch selbst
9 und Ihre edle Vaterstadt kannn sıch gELrOSL der schönen Hoffnung hingeben, Ihnen
dereinst Lehrerinnen für ıhre Jugend erhalten, WIC SIC deren edarf, Lehrerinnen voll VO Fleif,
reich Kenntnıissen und noch reicher christlicher Tugend Amen

Quelle Lioba Schreyer, Geschichte der Dillinger Franzıskanerinnen Bd I1 43 /4 Reimliıngen
1980 (ABA 1829 913 10 Juli:
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